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auf «Stein fällt, tarnt er nießt aufgeben, fo ge»
beißt her S3agillug nic£)t auf einem wiberftanbg»
fähigen Körper.

Siefe Sigpofition nun ift eine beim einzelnen
SRenfcßen in intern ©runbe unb SBefen feßr
üerfc^iebene. ©inmal tennen wir eine ererbte
Sigpofition, bie barin befielt, baß ba» Kinb
bon feinen ©Itern ben tuberfulöfen £abitug
erbt. Sarunter berfießen wir Körperformen,
weiche befonberg leicht bon ber Suberfulofe
ergriffen werben. Sanger, ftacfjer Sruftforb mit
geringer Slugbeßnunggfäßigfeit, fcßwacße 3Rug=
futatur, abfteßenbe Schulterblätter zc. Sie
Sigpofition tann aber aitci) erworben werben,
fcßwere Kranfßeiten, ^Blutarmut, deponieren
gur ©rfranfung an Suberfulofe. Sefonbere
SSorfißt erE)eife£)en burdjgemadjte SRafern,
Äeuc£yE)it[teit unb SruftfeHentgünbungen. Sine
Sigpofition gur ©rfranfung bebeutet ba§ Sltmen
burcß ben SRunb wegen 9Jfan belfet) w eUutt rj e it,
ißolßpen ober anbern SRafenleiben. Sie SRafe
ift gum Sltmen gefdjaffen, fie ftetlt einen gilter
bar, welcher ebentuell borhanbenen Staub in
ber Suft abfängt. Siefe gwecfmäfiige äRaßreget
fällt baßin bei ber SRunbatmung. ©benfo finb
bebenflicße cßronifdje Katarrhe ber Sltmungg»
organe.

_

Sind) äußere Umftänbe tonnen bie
Sigpofition erhöhen, fo enge, ungwedmäßige
Reibung, enge Korfettg tc. ©ine wichtige Stolle
fpielt ber 33eruf. Siel Slufentßalt im greien,
^Bewegung, Suft, Sicht unb Sonne fe|en bie
Sigpofition herab, währenb ber Slufenßalt in
gefcßloffenen, ftaubigen Säumen fie erhöht.

SRadj Surwintel begogen im Königr. Sachfcn
bon 1000 tanbwirtfdjaftlicß ©erficßerten 77

„ „ inbuftriell „ 245
Senten wegen Suberfulofe.

Sefonberê gefährbete Serufêarten finb foldje,
Welche mit Verarbeitung bon SRateriat be=

fcßäftigt finb, weidheg oft Kranfßeitgfeime eut»
hatten tann: SBäfcßerinnen, Kranfenpflegeper»
fonat 2c., bann biefenigen, welcße biet Staub»
entwidtung augguhalten haben. Sie Schleifer
in Solingen fterben jenfeitg ber 40er 3aßre
gur §ätfte an Suberfulofe (Surwinfet). ©roß
ift bie ©efaßr bei ben Serufgarten, weiße mit
unregelmäßigem Seben berbunben finb, wie
Redner, SBirte ober foldhe, beren Sungen über»
mäßig in Slnfpruß genommen werben, wie
Sänger, Seßrer ic. Ille biefe Singe

_

fönnen
bie Sigpofition beeinflußen. Schließlich ntuß
eineg großen Serbünbeten ber Suberfulofe ge»

badjt werben, beg Sllfoßolg. ©ine Ungaßl
Srinfer herfallen ber Suberfulofe.

SRaß einer Statiftif, weiße bon Sr. SRägeli

am gürßerifßen patfiotogifctjen Snftitute ge»

mad)t worben ift, finb girfa 96 % aller 2Ren=

fßen tuberfulög gewefen, wag ung bei ber
großen SRöglißfeit beg SnfigiertwerbenS ja
nidjt Wunbern fann; aber ber größte Seit babon
hat fidß burch bie ßemifßen unb biologifßen
Slbweßreinrißtungen beg Körperg dagegen
Weßren fönnen unb uur bie gur Kranfßeit
Sigponierten finb ißr enbgiltig herfallen.

©eßen wir über gur Sefprcdjung ber Se»
fämpfunggmögtißfeit ber Suberfulofe,
fo werben wir auch h«eï nflch gwei iRißtungen
arbeiten müßen. ©inmal Serßütung ber 3n»
feftion burch utöglißft rationelle Sernidjtung
aller Kranfßeitgfeime unb anberfeitg ©infcßrän»
lung ber Sigpofition buret) Serbefferung ber
Sebengberßältniffe unb Sefeitigung aller ber
Momente, weiße bie Sigpofition erhöhen.

Sie SSernißtung beg Kranfßeitggifteg ift faft
ibentifß mit ber rafdjen Unfßäbtißmaßung
beg Slugwurfeg. ©g füllten baßer abfolute
Spudberöote ertaffen werben fönnen, wie bieg
in Sabog g. 23. burcl)gefül)rt wirb. Slber auch
bag Spuden in bag Safßentuß muß atg gang
berwerfliß gelten, ferner hoffen bie Slergte
bagu gu fommen, baß bie Kleiber, Setten unb
Söoßnungen hon an Suberfulofe ©eftorbenen
beginfigiert werben müffen, unb auch bei SSoß=
nunggweßfet follte eine Seginfeftion eintreten.
3m Serfeßr mit Suberfulöfen foil ohne gurßt

bor unmöglichen ©efaßren burch bie richtige
Seinlicßfeit bie ©efaßr eingefßränft werben.
Ser fißerfte Ort bor ber Sufeftion finb bie
Sungenfanatorien troß ber Slnßäufung an
Staufen, weit alle biefe SRaßregeln bort richtig
burßgefüßrt werben, unb wie groß ber ©rfotg
fein fann, geigt ung auch Sabog, wo bie gaßl
ber tuberfutöfen ©inßeimifßen progentuell nißt
gugenommen ßat, troßbem Saufenbe unb
ÜRiüionen Kranfe aug aller §erren Sänber
bort feit gaßrgeßnten gufammengeftrömt finb.

(©cßluß folgt.)

Aus der Praxis.
©ine 29jährige grau befanb fidß im adjten

SJÎonat ißrer britten Schwangerschaft. 3w
fiebenten äRonat ßatte fie eine teidßtere Sterben»

entgünbung überftanben. ^eitweife Scßmergen
im Sreug wie auch öftere Sltcmnot waren
Urfadien, baß bie grau am 10. Sluguft in
itnfere Stabt gu einem Spegiatargt fam. Ser
Slrgt fanb alleg normal, maeßte fie btog auf
eine mügtießerweife früher eintretenbe ©eburt
aufmerffam.

Sen 12. Sluguft erßielt icß einen SBrief hon
ber grau, batiert bom 11. Sluguft, baß feit
ber fReife nadj S3! (girfa einftüubige ©ifen»
baßnfaßrt), bie Sreugfcßmergen heftiger wären,
wag woßt bag Steifen ober bie lluterfucßung
berurfadßen fonnten unb baß icß mitß immer»
ßin für bie ©eburt bereit hatten möge.

Sen 12. Sluguft, alfo gleichen Sageg, würbe
iäj feßon Slbenbg tetepßonifd) gerufen unb fam
um 9 llßr bei ißr an.

3ßre greunbin, weteße mieß an ber S3aßn

abßolte, ergäßlte, baß bie $atientin gegen
Slbenb plößlicß eine tiefe Dßnmadft befommen,
aug ber fie mit großen itreugfeßmergert erwaeßte.
Ser gerufene Slrgt fonftatierte eine innere
S3tutung, beren Siß fieß aber meßt beftimmen
ließ. SBeßen waren feßr feßwatß unb btog alle
S3iertelftunben.

S3ei meiner Slnfunft fanb icß bie grau teidßen»

blaß. Sie §anb, bie fie mir rnüßfam entgegen»
ftredte, war eigfalt unb feueßt.

Ser Slrgt fprengte bie S3lafe um bei eben»
tueller Slbtöfung beg grutßtfuißeng bie ©eburt
gu beförbern. SRuttermunb war ßweifranfen»
ftüd groß, grudßtwaffer floß flar ab. Stoß
ßeißer Slugfpüßtung würben bie SBeßen nidjt
ftärfer.

Sie gebulbige fßatientin empfanb ißre Sreug»
fißmergen immer meßr; troß ©ittfprißungen,
©intäufen unb ber bielen gtüffigfeit, bie man
ißr eingab, würbe ber fßutg fdßwäcßer; §erg»
töne beg Sinbeg waren feine ßörbar gewefen.

_

SBir faßen bag Sdjwerfte ßerannaßen. Sin
eine Operation ober an ben Srangport in ein
Spital war nidjt gu benfen in biefem ^uftanb.

Sie grau war immer bei S3efinnung. ©egen
12 Ußr gleiten Slbenbg, im SRoment atg idß

ißr gu trinfen gab, fagte fie, „aeß, jeßt fommtg
fo gang anberg, icß fann nießt meßr feßtuden",
fie würbe rußig, ber unglüdlidje ©atte, ber
biefen Vorgang bemerfte, bermodßte fie nidßt
meßr gu weden, fie ßatte auggefämpft.

Sie Seftion ergab nun fotgenbeg: I8eim
Deffnen beg S3aucßeg entleerte fid) biet ftareg
Serum, beim tiefern S3orbringen fanb fid) bie
linfe 23audjßätfte, um bie 33aucßfpeicßelbrüfe
ßerum, mit geronnenem S3tut ftarf angefüllt.
iDîagen, Sarm, ©ebärmutter gang normal.
®inb normal entwidett im 7—8 SRonat.

Sobegurfaiße : ißlaßen eineg ober meßrerer
S3tutgefäße bei ber 33audjfpeidjelbrüfe, bieHeicßt
infolge entgünblicßer SSorgänge, äßnticß ber
SSenenentgünbung.

©ine S3eßanblung war unter biefen llmftän»
ben böllig augficßtglog. gnfufionen ßätten gang
horübergeßenben ©rfolg geßabt, ba bie gewattige
S3tutmaffe (meßrere Siter) im Körper allein ben

Sob berurfadßen mußten.
©g ift mögtid), baß bag Steifen biefen S3or=

gang etwag beförberte, ber jeboeß immerßin
ßauptfäcßlicß bei ber ©eburt eingetreten wäre.

Saut SRitteilung beg Slrgteg war bieg einer
ber fettenen gälte bon S3erblutung bureß Stut»
erguß bei ber 83auchfpeicßelbrüfe, bie aber nidjt
burch eine ©djwangerfcßaft berurfacßt wirb,
ßier alfo faum mit berfetben im 3ufammen=
ßang war. R. R.

Sd)U)ei)tr. fjebaittHienoerein.

(Sittlabmtg
gum

XVI. 5d)t»eiy ßcliammcittag
in Aarau

füRotttag ben 21. u. Siettgtag ben 22. 3uni 1909.

Siebe Kolleginnen!
Sfeuerbirtgg naßt bie ßeit, wo wir ung gu

unferm atljäßrlicßen gefte berfammeln follen,
unb fomit laben wir alle Kolleginnen ßerglidj
ein, fiiß reeßt gaßtreieß in Slarau einfinben gu
Wollen, um borerft mitguberaten gum allge»
meinen SBoßte unb ßernadj mitgufeiern im_ ge»
ntüHießen S3eifammenfein unb freunblicßer
Kollegialität.

Sie Seftion Slarau ßat in berbanfengwertefter
SBeife berfproeßen, ung beigufteßen unb bag

iljrige beitragen gu wollen gum guten ©elingen,
um unfer geft aueß biefeg 3aßr wieber gu
einem reeßt fcßönen, genußreichen gu geftatten.

SBir erwarten bemnaeß eine reeßt gaßtreicße
^Beteiligung unb bieg um fo meßr, atg ja Slarau
fo giemtieß im Zentrum ber Scßweig unb Sitten
leießt erreießbar ift.

SRit fottegiatifeßem ©ruß
9er 3etttr«F9orft<ïttb.

lEraftanben für bie

Pefe^tertenpcrfammfttng
gRontag, bett 21. gittti, naeßmittagg 3 llßr

im ^otel Xermittuê.
1. S3egrüßung ber Sßräfibentin.
2. SBaßl ber Stimmengäßlerinnen.
3. Seftiong»23eridjte ber Selegierten.
4. 3aßreg=unb iRed)nung§=93ericßt beg Scßweig.

§ebammen=S3ereing.
5. löericßt ber iRebiforinnen über bie SSereing»

faffe.
6. 3aßreg»unb 3tecßnungg»l8eri(ßtberKranfen»

faffe.
7. S3ericßt ber fRebiforimten über bie Kranfen»

faffe.
8. 33ericßt über ben Stanb beg

"Unterneßmeng.
9. 3tebiforinnen»S3ericßt über bag geitungg»

Unternehmen.
10. Slnträge ber Kranfenfaffe»Kommiffion:

a) Sie Sluggaßlung bon gr. 1. 50 pro Sag
foil beibehalten werben, jeboeß nur für
bie Sauer bon brei SRonaten, ebentuell
aueß für bie Sauer bon feeßg SRonaten,
teßtereg inbeg nur mit ©rßößung beg

jäßrlid)en Söeitrageg bon feeßg auf aeßt

granfen.
b) Sag SBöcßnerinneugelb ift abgufeßaffen

ober eg follen befonbere S3eftimmungen
babei getroffen werben.

11. Slnträge ber Seftion .ßiwieß:
a) Statt ber jäßrlicß ftattfinbenben Sele»

gierten» unb ©eneral=93erfammtung nur
alle gwei 3aßre eine @eneraI=S3erfamm=

lung unb bafür jäßrlicß eine eintägige
Setegiertenberfammlung, welcß teßtere
nießt bereeßtigt wäre, 83efcßlüffe gu faffen,
fonbern nur bie Slnträge beriete.

töefdjlußberecßtigt bliebe eingig bie

©enerat»S3erfammtung.
b) Sie Kranfenfaffe atg obtigatorifcß gu

erftären, mit ßugießung ber gefpenbeten
©elber beg 3llterg=93erforgunggfonbg.
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auf Stein fällt, kann er nicht aufgehen, so
gedeiht der Bazillus nicht auf einem widerstandsfähigen

Körper.
Diese Disposition nun ist eine beim einzelnen

Menschen in ihrem Grunde und Wesen sehr
verschiedene. Einmal kennen wir eine ererbte
Disposition, die darin besteht, daß das Kind
von seinen Eltern den tuberkulösen Habitus
erbt. Darunter verstehen wir Körperformen,
welche besonders leicht von der Tuberkulose
ergriffen werden. Langer, flacher Brustkorb mit
geringer Ausdehnungsfähigkeit, schwache
Muskulatur, abstehende Schulterblätter :c. Die
Disposition kann aber auch erworben werden,
schwere Krankheiten, Blutarmut, disponieren
zur Erkrankung an Tuberkulose. Besondere
Vorsicht erheischen durchgemachte Masern,
Keuchhusten und Brustfellentzündungen. Eine
Disposition zur Erkrankung bedeutet das Atmen
durch den Mund wegen Mandelschwellungen,
Polypen oder andern Nasenleiden. Die Nase
ist zum Atmen geschaffen, sie stellt einen Filter
dar, welcher eventuell vorhandenen Staub in
der Luft abfängt. Diese zweckmäßige Maßregel
fällt dahin bei der Mundatmung. Ebenso sind
bedenkliche chronische Katarrhe der Atmungsorgane.

Auch äußere Umstände können die
Disposition erhöhen, so enge, unzweckmäßige
Kleidung, enge Korsetts w. Eine wichtige Rolle
spielt der Beruf. Viel Aufenthalt im Freien,
Bewegung, Luft, Licht und Sonne setzen die
Disposition herab, während der Aufenhalt in
geschlossenen, staubigen Räumen sie erhöht.

Nach Burwinkel bezogen im Königr. Sachsen
von 1000 landwirtschaftlich Versicherten 77
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Renten wegen Tuberkulose.

Besonders gefährdete Berufsarten sind solche,
welche mit Verarbeitung von Material
beschäftigt sind, welches oft Krankheitskeime
enthalten kann: Wäscherinnen, Krankenpflegepersonal

:c., dann diejenigen, welche viel
Staubentwicklung auszuhalten haben. Die Schleifer
in Solingen sterben jenseits der 40er Jahre
zur Hälfte an Tuberkulose (Burwinkel). Groß
ist die Gefahr bei den Berufsarten, welche mit
unregelmäßigem Leben verbunden sind, wie
Kellner, Wirte oder solche, deren Lungen
übermäßig in Anspruch genommen werden, wie
Sänger, Lehrer:c. Alle diese Dinge können
die Disposition beeinflußen. Schließlich muß
eines großen Verbündeten der Tuberkulose
gedacht werden, des Alkohols. Eine Unzahl
Trinker verfallen der Tuberkulose.

Nach einer Statistik, welche von Dr. Nägeli
am zürcherischen pathologischen Institute
gemacht worden ist, sind zirka 96 °/o aller Menschen

tuberkulös gewesen, was uns bei der
großen Möglichkeit des Jnfiziertwerdens ja
nicht wundern kann; aber der größte Teil davon
hat sich durch die chemischen und biologischen
Abwehreinrichtungen des Körpers dagegen
wehren können und nur die zur Krankheit
Disponierten sind ihr endgiltig verfallen.

Gehen wir über zur Besprechung der
Bekämpfungsmöglichkeit der Tuberkulose,
so werden wir auch hier nach zwei Richtungen
arbeiten müßen. Einmal Verhütung der
Infektion durch möglichst rationelle Vernichtung
aller Krankheitskeime und anderseits Einschränkung

der Disposition durch Verbesserung der
Lebensverhältnisse und Beseitigung aller der
Momente, welche die Disposition erhöhen.

Die Vernichtung des Krankheitsgiftes ist fast
identisch mit der raschen Unschädlichmachung
des Auswurfes. Es sollten daher absolute
Spuckverbote erlassen werden können, wie dies
in Davos z. B. durchgeführt wird. Aber auch
das Spucken in das Taschentuch muß als ganz
verwerflich gelten. Ferner hoffen die Aerzte
dazu zu kommen, daß die Kleider, Betten und
Wohnungen von an Tuberkulose Gestorbenen
desinfiziert werden müssen, und auch bei
Wohnungswechsel sollte eine Desinfektion eintreten.
Im Verkehr mit Tuberkulösen soll ohne Furcht

vor unmöglichen Gefahren durch die richtige
Reinlichkeit die Gefahr eingeschränkt werden.
Der sicherste Ort vor der Infektion sind die
Lungensanatorien trotz der Anhäufung an
Kranken, weil alle diese Maßregeln dort richtig
durchgeführt werden, und wie groß der Erfolg
sein kann, zeigt uns auch Davos, wo die Zahl
der tuberkulösen Einheimischen prozentuell nicht
zugenommen hat, trotzdem Tausende und
Millionen Kranke aus aller Herren Länder
dort seit Jahrzehnten zusammengeströmt sind.

(Schluß folgt.)

Aus aer Praxis.
Eine 29jährige Frau befand sich im achten

Monat ihrer dritten Schwangerschaft. Im
siebenten Monat hatte sie eine leichtere
Nervenentzündung überstanden. Zeitweise Schmerzen
im Kreuz wie auch öftere Atemnot waren
Ursachen, daß die Frau am 10. August in
unsere Stadt zu einem Spezialarzt kam. Der
Arzt fand alles normal, machte sie blos auf
eine möglicherweise früher eintretende Geburt
aufmerksam.

Den 12. August erhielt ich einen Brief von
der Frau, datiert vom 11. August, daß seit
der Reise nach Ä (zirka einstündige
Eisenbahnfahrt), die Kreuzschmerzen heftiger wären,
was ivohl das Reisen oder die Untersuchung
verursachen konnten und daß ich mich immerhin

für die Geburt bereit halten möge.
Den 12. August, also gleichen Tages, wurde

ich schon Abends telephonisch gerufen und kam

um 9 Uhr bei ihr an.
Ihre Freundin, welche mich an der Bahn

abholte, erzählte, daß die Patientin gegen
Abend plötzlich eine tiefe Ohnmacht bekommen,
aus der sie mit großen Kreuzschmerzen erwachte.
Der gerufene Arzt konstatierte eine innere
Blutung, deren Sitz sich aber nicht bestimmen
ließ. Wehen waren sehr schwach und blos alle
Viertelstunden.

Bei meiner Ankunft fand ich die Frau leichenblaß.

Die Hand, die sie mir mühsam entgegenstreckte,

war eiskalt und feucht.
Der Arzt sprengte die Blase um bei

eventueller Ablösung des Fruchtkuchens die Geburt
zu befördern. Muttermund war Zweifrankenstück

groß, Fruchtwasser floß klar ab. Trotz
heißer Ausspühlung wurden die Wehen nicht
stärker.

Die geduldige Patientin empfand ihre
Kreuzschmerzen immer mehr; trotz Einspritzungen,
Einläufen und der vielen Flüssigkeit, die man
ihr eingab, wurde der Puls schwächer; Herztöne

des Kindes waren keine hörbar gewesen.
Wir sahen das Schwerste herannahen. An

eine Operation oder an den Transport in ein
Spital war nicht zu denken in diesem Zustand.

Die Frau war immer bei Besinnung. Gegen
12 Uhr gleichen Abends, im Moment als ich

ihr zu trinken gab, sagte sie, „ach, jetzt kommts
so ganz anders, ich kann nicht mehr schlucken",
sie wurde ruhig, der unglückliche Gatte, der
diesen Vorgang bemerkte, vermochte sie nicht
mehr zu wecken, sie hatte ausgekämpft.

Die Sektion ergab nun folgendes: Beim
Oeffnen des Bauches entleerte sich viel klares
Serum, beim tiefern Vordringen fand sich die
linke Bauchhälfte, um die Bauchspeicheldrüse
herum, mit geronnenem Blut stark angefüllt.
Magen, Darm, Gebärmutter ganz normal.
Kind normal entwickelt im 7—8 Monat.

Todesursache: Platzen eines oder mehrerer
Blutgefäße bei der Bauchspeicheldrüse, vielleicht
infolge entzündlicher Vorgänge, ähnlich der
Venenentzündung.

Eine Behandlung war unter diesen Umständen

völlig aussichtslos. Infusionen hätten ganz
vorübergehenden Erfolg gehabt, da die gewaltige
Blutmasse (mehrere Liter) im Körper allein den

Tod verursachen mußten.
Es ist möglich, daß das Reisen diesen

Vorgang etwas beförderte, der jedoch immerhin
hauptsächlich bei der Geburt eingetreten wäre.

Laut Mitteilung des Arztes war dies einer
der seltenen Fälle von Verblutung durch
Bluterguß bei der Bauchspeicheldrüse, die aber nicht
durch eine Schwangerschaft verursacht wird,
hier also kaum mit derselben im Zusammenhang

war. U. U.

Schwester. Hàmmenverein.

Einladung
zum

XVI Schwer;. Hebamme»tag
in Harau

Montag den 21. u. Dienstag den 22. Juni 1909.

Liebe Kolleginnen!
Neuerdings naht die Zeit, wo wir uns zu

unserm alljährlichen Feste versammeln sollen,
und somit laden wir alle Kolleginnen herzlich
ein, sich recht zahlreich in Aarau einfinden zu
wollen, um vorerst mitzuberaten zum
allgemeinen Wohle und hernach mitzufeiern im
gemütlichen Beisammensein und freundlicher
Kollegialität.

Die Sektion Aarau hat in verdankenswertester
Weise versprochen, uns beizustehen und das
ihrige beitragen zu wollen zum guten Gelingen,
um unser Fest auch dieses Jahr wieder zu
einem recht schönen, genußreichen zu gestalten.

Wir erwarten demnach eine recht zahlreiche
Beteiligung und dies um so mehr, als ja Aarau
so ziemlich im Zentrum der Schweiz und Allen
leicht erreichbar ist.

Mit kollegialischem Gruß
Per Zmtral-Hlorstattd.

Traktanden für die

Detegiertenversammtung
Montag, den 21. Juni, nachmittags 3 Uhr

im Hotel Terminus.
1. Begrüßung der Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Sektions-Berichte der Delegierten.
4. Jahres-und Rechnungs-Bericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Bericht der Revisorinnen über die Vereins¬

kasse.

6. Jahres-und Rechnungs-Bericht der Krankenkasse.

7. Bericht der Revisorinnen über die Krankenkasse.

8. Bericht über den Stand des Zeitungs-
Unternehmens.

9. Revisorinnen-Bericht über das Zeitungs-
Unternehmen.

10. Anträge der Krankenkasse-Kommission:
a) Die Auszahlung von Fr. 1. 50 pro Tag

soll beibehalten werden, jedoch nur für
die Dauer von drei Monaten, eventuell
auch für die Dauer von sechs Monaten,
letzteres indes nur mit Erhöhung des

jährlichen Beitrages von sechs auf acht
Franken.

b) Das Wöchnerinnengeld ist abzuschaffen
oder es sollen besondere Bestimmungen
dabei getroffen werden.

11. Anträge der Sektion Zürich:
u) Statt der jährlich stattfindenden

Delegierten- und General-Versammlung nur
alle zwei Jahre eine General-Versammlung

und dafür jährlich eine eintägige
Delegiertenversammlung, welch letztere

nicht berechtigt wäre, Beschlüsse zu fassen,

sondern nur die Anträge beriete.
Beschlußberechtigt bliebe einzig die

General-Versammlung.
b) Die Krankenkasse als obligatorisch zu

erklären, mit Zuziehung der gespendeten
Gelder des Alters-Äersorgungsfonds.
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c) SSenn bie Kranfenfaffe nid)t alg obli*
gatorifd) erflärt wirb, Südgaljlung beg

©elbeg an bie ©eftionen, foöiet bon
benfelben gefpenbet tourbe bei ber

©rünbung unb währenb ber Sleuffnung
beg 3lltergberforgunggfonbg.

d) ©eftatten beg ©intritteg bon gefunben,
über 50 gahre alten Kolleginnen in bie

Kranfenfaffe, roenn fie für jebeê 3ahr
über bie 50 C)inau§ bie jährliche ©in*
gahlung bon gr. 6. — entrichten.

e) SBieberaufheben ber 2B0d)nerinnenber»
fidjerung nnb ber ©ratififationen aug
ber $entralfaffe an Kolleginnen, toelc^e
40 galfre praftigierten.

12. Antrag ber ©eftion Slargau:
2)et ©äjweigerifche |jebammen=Sereitt

fott in ßufunft feine @inget=9Witglieber
mehr haben.

Sebeg Mitglieb beg ©chweigerifchen
£>ebammen=Sereing foil auch Mitglieb
einer ©eftion fein, benn nur fo fönnen
gute ©eftionen entftehen.

13. SBahl ber Sebiforinnen für bie Sereingfaffe.
14. 2Bahl ber Sebiforinnen für bie Kranfenfaffe.
15. Stahl ber Sebiforinnen für bag $eitungg=

linternehmen.
16. Stahl beg Sororteg ber nächften Ser*

fammlung.
17. SBahl ber delegierten an ben Surtb ©djbbeig.

grauen=Sereine.
18. Sldgemeine Umfrage.

^eneratocrfamntruttg.
dienëtng bert 22. ;guni 1909, bonntttagg 11 Uhr.
(®er Ort ber Serjammlung Wirb in nädjfter Kummer

befannt gegeben.)

draftanben:
1. Segrüfjung ber $entral*ißräfibentin.
2. Slergtlicher Sortrag.
3. Stahl ber ©timmengählerinnen.
4. (Genehmigung beg ißrotofoüg über bie

Serhanblungen beg testen fpebammentageg.
5. Bericht über bag ^eitungg=Unternehmen.
6. ©anftionierung ber Sefchlüffe ber dete*

gierten=Serfammlung, betreffenb :

a) 3lnträge ber Kranfenfaffe=Kommiffion.
b) SInträge ber ©eftion $ürich.
c) Antrag ber ©eftion Slargau.

7. Stahl beg nächften Serfammlunggorteg.
8. 3ldfädige 3öünfd)e unb Slnreguttgen.
dag Sanfett roirb im ©aalbau ferbiert

werben, gu gr. 2.50 ohne Söein, unb finb
bie Sanfettfarten am ©ingang in ben ©aal,
wo bie Serhanblungen ftattfinben, gu löfen.

dag Slbenbeffen an ber delegierten=Ser=
fammlung, gu ber aud) Sicf)t=delegierte freunb*
lid) eingraben finb, wirb gu gr. 1. 50 berechnet.

£)er Bettrtntöorftnnb.
Slnmerfung ber Seb. Sei ber Seratung beg

Sunbeggefetjeg betr. bie Kranfen* u. Un*
fallberfi(|erung hat ber Sationalrat
folgenbe Seftimmungen angenommen:

Slrt. 10. $hren gcnufberechtigten erfranften
Mitgtiebern haben bie anerfannten Kranfen*
faffett, auf eigene Koften, wenigfteng ärgtlid)e
Sef)anblung unb Slrgnci gu gewähren, ober
ein tägliche! Kranfengelb, welcheg bei gänglicher
@rwerbgunfäl)igfeit minbefteng einen grauten
betragen fod.

Sei ftatutengemäfjer Kranfïjeitgangeige finb
ärgliche Sehanblnng unb Sïrgnei bon Anfang
ber Kranfheit an gu gewähren, bag Kranfen*
gelb fpätefteng mit beut britten dag nach &em

dage ber ©rfranfung (Startefrift);' bei gort*
batter ber Kranftfeit bürfen bie Seif*
tungen borSlblauf bon fed)g Monaten
feit ber ©rfranfung nicht unter bag
im Slbfajs 1 geforberte Minimum
finfen.

Slrt. 11. ©iner 2Böd)nerin, meldte am dage
ihrer Sieberfunft bereitg währenb minbefteng
9 Monaten Mitglieb einer ober mehrerer an*
erfannten Kranfenfaffen gewefen ift, finb bie

für einen eigentlichen Kranfl)eitgfad borgefefjenen
Seiftungen gu gewähren; erlitt bie Mitglied
fd)aft eine gufammenhängenbe Unterbrechung
bon mehr atg brei Monaten, fo wirb bie bor
biefer Unterbrechung liegenbe Mitgliebfcfjaftggeit
nidjt berüdfichtigt.

Îded)mnt0 ber ,,^4)UJci^er ^cbommc" pro 1908.

gittttrthmm:
Slbonnementg gr. 3891. 24
Snferate „ 3797. 28
©rlög bon Slbreffen „ 55. —
Kapitalging „ 149.50

dotal ber ©innahmen gr. 7893. 02

iUwaa&ltt :

drud ber .geitung gr. 2719. 20
drudfachen „ 257. —
ißrobifion, 15% ber gnferaten*

©innahmen „ 566- ^6
Honorare „ 1500. —
^eifefpefen „ 86.85
ißorto beg druderg „ 454.84
ißorto ber Sftebaftorin unb

Kaffiererin „ 12.70
ißapier unb dinte '

„ 1.40
der Kranfenfaffe übermittelt „ 1000. —

dotal ber Sluggaben gr. 6598. 45

die ©innahmeu betragen gr. 7893. 02
die Sluggaben betragen „ 6598. 45

©innahmenüberfchufi gr. 1294. 57

Sermögen am 1. ganuar 1908 „ 1536.17

Sermögen am 31. deg. 1908 gr. 2830. 74

Stuf ber Kantonalbanf Sern gr. 2794. 50
Sarbeftanb in ber Kaffe „ 36.24

dotal gr. 2830. 74

Sern, im ganuar 1909.
Sîatneng ber geitunggfommiffion :

grau 31. 3Bt)h Kuhn.

Zentraluorstand.
SBie wir feinergeit metbeten, haben wir ©nbe

beg gahreg 1908 an aüe 9licht=Mitgtieber ber
Kranfenfaffe ß^^alare gefanbt mit ber Sitte,
bie barin gefteüten gragen gu beantworten,
nur burch einfadfeg Unterftreidien beg ga ober
Stein. @o finb benn 675 gormulare berfdjidt
worben, 367 famen beantwortet gurüd, einige
wenige mit bem Sermerf unbefannt ober
ab gereift, einige einfach mit „refüfiert". @t=

Welche Kolleginnen hatten bie Slntworten richtig
unterftrid;en, riffen jebocl) bag Sorberblätt mit
ihrer SIbreffe ab, ohne biefelbe wieber neu bei=

gufügen, fo bah wir unmöglich wiffen fonnten,
bon wem ber Sefcheib fam. Unb alfo gegen
300 Mitglieber fanben eg nicht ber Mühe wert,
ung in unferer SIrbeit gu unterftü^en unb bag
fo einfache, wenig Mühe berurfachenbe gor*
mular gurüdgufenben.

3lug ben 367 gurüdgefommenen ^irfularen
fönnen wir fonftatieren, bah Mitglieber
gum Seitritt bereit finb, 124 Mitglieber finb
gu alt, 39 wünfcljen nicht beigutreten, Würben
jeboch beim Obligatorium ber Kranfenfaffe
nicht aug bem Sereine augtreten, währenb 28
Kolleginnen ihren 3Iugtritt erflären, wenn fie gum
Seitritt in bie Kranfenfaffe gegwungen werben.

2Sir haben lebhaft bebauert, bah eg ung
burch bag Sidjtguriicffenben aller gormulare
nicht ermöglicht würbe, gang genaue SIngaben
über ade Sichtmitglieber gu machen.

SBir haben unfer Möglichfteg getan, um
eine genaue ©tatiftif gured)tgubringen, aber

gegen bie ©leichgültigfeit eingelner Mitglieber
ift eg Oergebeng, bagegen angufämpfen.

gm ©runbe genommen haben wir auch fein
beffereg Sefultat erwartet unb müffen mit bem
big anhin ©rreichten gufrieben fein.

der ^entralborftanb.

Eintritte.
gn ben ©chweigerifchen ^ebammenberein finb

neu eingetreten:
S.=SRr.

81 grau ©chüpbad)=2Bittiuer, .godjborf.
Kanton 3Iargau:

225 grau SInna Ôubeli, ©ffingen.
226 grau Kiftfer, Sögen.

Kanton dhurgau:
103 grau ©emeti, Sßeinfelben.
104 grl. Spbia Keüer, güighaufen.

©eftion
$f)urgau

kranfenfaffe.
gn bie Kranfenfaffe finb eingetreten:

s.*«». Kanton Zürich :

50 grau Kägi=SeWr ;n cg^ioperg^
332 grau ©ufanna drachgler in Sauma.
254 grau Sofa Kinblfaufer, Sßallifellen.
326 grau Kung=dhüren, 3lffoltern.

Kanton 3«g:
11 grl. Marie Meier, Oberägeri.
10 grau gten=©lfener, Mengingen.

Kanton dfjurgau:
81 grau ©chilling in Sanbfdflacht.
90 grau ©chlapfer=Mathté, Somanghorn.

Kanton IXri.
2 grl. gannt) doefch in SImfteg.

Kanton @t. ©allen.
183 grl. 31. ©müber, @t. ©aden.

©rfranfte Mitglieber:
grau ©rob in SBinterthur.
grau ©tudi in Oberurnen (©larug).
grau Kocher in Siel (Sern),
grau ©traub^asler in @t. ©aden.

die Kranfenfaffefommiffion.

Vminsiiacbrlcbteti.
©cltiott 3lppettgell. 3lm 6. b. M., an einem

falten, nebligen Maimorgen, ftanb ung bie Seife
nach deufen bebor, mit bem ©ebanfen, bah
wir einen ungünftigen dag gu unferer Scr=
fammlung beftimmt hätten. Sig wir aber bort
anlangten, brang bie ©onne burch, unb mit
ihr, fowie über bag ©rfcheinen einer fdiönen Mit»
gliebergahl erheiterte fid) aud) unfere Stimmung.

©in ärgttid)er Sortrag war nicht gu erhatten,
bie bortigen Herren Slergte finb nicht geneigt,
ben Serein mit Sorträgen gu unterftü|en. dag
©efd)äfttid)e war balb erlebigt. SBünfdje unb
Stnträge auf ben fchweigerifchen §>ebammentag
würben feine geftedt. Sllg delegierte würbe
bie llntergeichnete gewählt. Sun üerfürgten wir
ung bie wit ©rgähten intereffanter @r=

lebniffe aug ber eg war aud) gut.
Statt ber gewohnten Sluguftberfammlung

Warb ein gemeinfamer Slugflug geplant. Sähereg
wirb in ber guli=Summer befannt gemacht,

die 3lftuarin: Marietta @d)ieh.
©eftion Safel=©tabt. llnfere nächfte @i|ung,

bie am 26. b. M. ftattfinbet, fodte recht gal)I=
reich befucht werben, ba bie draftanben für ben
delegierteutag befprodjen werben foden. SBir
bitten alfo ade Mitglieber, welche nicht beruf»
lieh ober gefunbl)eitlich Perljinbert finb, gu er*
fcheinen. der Sorftanb.

©eftion Sern. Unfere nächfte Sereingfifjung
fädt auf ©amftag bert 5. Suni, nachmittagg
2 Uhr, im £>örfaal beg granenfpitalg, wenn
möglich mit ärgtlichem Sortrag.

1. gurSeratung fommen bie, für bie@enerat*
berfammlung beg ©chweigerifchen Hebammen»
bereing geftedten Stnträge.

2. 3Bal)l bon delegierten nach 3(arau.
3. Sertefen beg S^tofodg rc.
gm Sauuar b. g. ift unfere Kodegin grau

©raf=Salmer in Sauterbrunnen geftorben. Se*
wahren wir ihr ein freunblicheg Slnbenfen.

©eftion ©t. ©aden. Unfere Serfammtung bom
22. Märg War recht gut befucht, wag ung ber
gubilarinnen halber recht freute. Unfere neue
Sräfibentin, grau ©traub, eröffnete bie Ser*
fammlung mit einer herglichen Slnfpradje an bie
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c) Wenn die Krankenkasse nicht als obli¬
gatorisch erklärt wird, Rückzahlung des
Geldes an die Sektionen, soviel von
denselben gespendet wurde bei der

Gründung und während der Aeuffnung
des Altersversorgungsfonds,

ck) Gestatten des Eintrittes von gesunden,
über 50 Jahre alten Kolleginnen in die

Krankenkasse, wenn sie für jedes Jahr
über die 50 hinaus die jährliche
Einzahlung von Fr. 6.— entrichten,

e) Wiederaufheben der Wöchnerinnenversicherung

und der Gratifikationen aus
der Zentralkasse an Kolleginnen, welche
40 Jahre praktizierten.

12. Antrag der Sektion Aargau:
Der Schweizerische Hebammen-Verein

soll in Zukunft keine Einzel-Mitglieder
mehr haben.

Jedes Mitglied des Schweizerischen
Hebammen-Vereins soll auch Mitglied
einer Sektion sein, denn nur so können

gute Sektionen entstehen.
13. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
14. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
15. Wahl der Revisorinnen für das Zeitungs-

Unternehmen.
16. Wahl des Vorortes der nächsten Ver¬

sammlung.
17. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauen-Vereine.
18. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung.
Dienstag den 22. Juni 1909, vormittags 11 Uhr.
(Der Ort der Versammlung wird in nächster Nummer

bekannt gegeben.)

Traktanden:
1. Begrüßung der Zentral-Präsidentin.
2. Aerztlicher Vortrag.
3. Wahl der Stimmenzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen.
6. Sanktionierung der Beschlüsse der Dele¬

gierten-Versammlung, betreffend:
a) Anträge der Krankenkasse-Kommission.
b) Anträge der Sektion Zürich.
c) Antrag der Sektion Aargau.

7. Wahl des nächsten Versammlungsortes.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
Das Bankett wird im Saalbau serviert

werden, zu Fr. 2.50 ohne Wein, und sind
die Bankettkarten am Eingang in den Saal,
wo die Verhandlungen stattfinden, zu lösen.

Das Abendessen an der Delegierten-Versammlung,

zu der auch Nicht-Delegierte freundlich

eingeladen sind, wird zu Fr. 1. 50 berechnet.
Der Zentralvorstand.

Anmerkung der Red. Bei der Beratung des
Bundesgesetzes betr. die Kranken- u.
Unfallversicherung hat der Nationalrat
folgende Bestimmungen angenommen:

Art. 10. Ihren genußberechtigten erkrankten

Mitgliedern haben die anerkannten Krankenkassen,

auf eigene Kosten, wenigstens ärztliche
Behandlung und Arznei zu gewähren, oder
ein tägliches Krankengeld, welches bei gänzlicher
Erwerbsunfähigkeit mindestens einen Franken
betragen soll.

Bei statutengemäßer Krankheitsanzeige sind
ärzliche Behandlung und Arznei von Anfang
der Krankheit an zu gewähren, das Krankengeld

spätestens mit dem dritten Tag nach dem

Tage der Erkrankung (Wartefrist); bei
Fortdauer der Krankheit dürfen die
Leistungen vorAblauf von sechsMonaten
seit der Erkrankung nicht unter das
im Absatz 1 geforderte Minimum
sinken.

Art. 11. Einer Wöchnerin, welche am Tage
ihrer Niederkunft bereits während mindestens
9 Monaten Mitglied einer oder mehrerer
anerkannten Krankenkassen gewesen ist, sind die

für einen eigentlichen Krankheitsfall vorgesehenen
Leistungen zu gewähren; erlitt die Mitgliedschaft

eine zusammenhängende Unterbrechung
von mehr als drei Monaten, so wird die vor
dieser Unterbrechung liegende Mitgliedschaftszeit
nicht berücksichtigt.

Rechnung der„SchlvcherHebainute"pro 1908.

Annahmen:
Abonnements Fr. 3891. 24

Inserate „ 3797. 28
Erlös von Adressen „ 55. —
Kapitalzins „ 149.50

Total der Einnahmen Fr. 7893. 02

Änsaabeu:
Druck der Zeitung Fr. 2719. 20
Drucksachen „ 257. —
Provision, 15°/o der Jnseraten-

Einnahmen „ 566.46
Honorare „ 1500. —
Reisespesen „ 86.85
Porto des Druckers „ 454.84
Porto der Redaktorin und

Kassiererin „ 12.70
Papier und Tinte '

„ 1.40
Der Krankenkasse übermittelt „ 1000. —

Total der Ausgaben Fr. 6598. 45

Mlanz:
Die Einnahmen betragen Fr. 7893. 02
Die Ausgaben betragen „ 6598. 45

Einnahmenüberschuß Fr. 1294. 57

Vermögen am 1. Januar 1908 „ 1536.17

Vermögen am 31. Dez. 1908 Fr. 2830. 74

Hermögmsvestand:
Auf der Kantonalbank Bern Fr. 2794. 50
Barbestand in der Kasse „ 36.24

Total Fr. 2830. 74

Bern, im Januar 1909.
Namens der Zeitungskommission:

Frau A. Wyß-Kuhn.

^entralvorstana.
Wie wir seinerzeit meldeten, haben wir Ende

des Jahres 1908 an alle Nicht-Mitglieder der
Krankenkasse Zirkulare gesandt mit der Bitte,
die darin gestellten Fragen zu beantworten,
nur durch einfaches Unterstreichen des Ja oder
Nein. So sind denn 675 Formulare verschickt
worden, 367 kamen beantwortet zurück, einige
wenige mit dem Vermerk unbekannt oder

abgereist, einige einfach mit „refüsiert".
Etwelche Kolleginnen hatten die Antworten richtig
unterstrichen, rissen jedoch das Vorderblätt mit
ihrer Adresse ab, ohne dieselbe wieder neu
beizufügen, so daß wir unmöglich wissen konnten,
von wem der Bescheid kam. Und also gegen
300 Mitglieder fanden es nicht der Mühe wert,
uns in unserer Arbeit zu unterstützen und das
so einfache, wenig Mühe verursachende
Formular zurückzusenden.

Aus den 367 zurückgekommenen Zirkularen
können wir konstatieren, daß 176 Mitglieder
zum Beitritt bereit sind, 124 Mitglieder sind
zu alt, 39 wünschen nicht beizutreten, würden
jedoch beim Obligatorium der Krankenkasse
nicht aus dem Vereine austreten, während 28
Kolleginnen ihren Austritt erklären, wenn sie zum
Beitritt in die Krankenkasse gezwungen werden.

Wir haben lebhaft bedauert, daß es uns
durch das Nichtzurücksenden aller Formulare
nicht ermöglicht wurde, ganz genaue Angaben
über alle NichtMitglieder zu machen.

Wir haben unser Möglichstes getan, um
eine genaue Statistik zurechtzubringen, aber

gegen die Gleichgültigkeit einzelner Mitglieder
ist es vergebens, dagegen anzukämpfen.

Im Grunde genommen haben wir auch kein
besseres Resultat erwartet und müssen mit dem
bis anhin Erreichten zufrieden sein.

Der Zentralvorstand.

Eintritte.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

neu eingetreten:
K.-Nr.

81 Frau Schüpbach-Wittwer, Hochdorf. F-rn"

Kanton Aargau:
225 Frau Anna Hubeli, Effingen.
226 Frau Kistler, Bözen.

Kanton Thurgau:
103 Frau Semeli, Weinfelden.
104 Frl. Lydia Keller, Jllighausen.

Sektion
Thurgau

Krankenkasse.
In die Krankenkasse sind eingetreten:

K,-N. Kanton Zürich:
50 Frau Kägi-Peter in Schloßberg, Rüti.

332 Frau Susanna Trachsler in Bauma.
254 Frau Rosa Kindhauser, Wallisellen.
326 Frau Kunz-Thüren, Affoltern.

Kanton Zug:
11 Frl. Marie Meier, Oberägeri.
10 Frau Jten-Elsener, Menzingen.

Kanton Thurgau:
81 Frau Schilling in Landschlacht.
90 Frau Schläpfer-Mathis, Romanshorn.

Kanton Uri.
2 Frl. Fanny Toesch in Amsteg.

Kanton St. Gallen.
183 Frl. A. Gmüder, St. Gallen.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Grob in Winterthur.
Frau Stucki in Oberurnen (Glarus).
Frau Kocher in Viel (Bern).
Frau Straub-Hasler in St. Gallen.

Die Krankenkassekommission.

Vereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Am 6. d. M., an einem

kalten, nebligen Maimorgen, stand uns die Reise
nach Teufen bevor, mit dem Gedanken, daß
wir einen ungünstigen Tag zu unserer
Versammlung bestimmt hätten. Bis wir aber dort
anlangten, drang die Sonne durch, und mit
ihr, sowie über das Erscheinen einer schönen
Mitgliederzahl erheiterte sich auch unsere Stimmung.

Ein ärztlicher Vortrag war nicht zu erhalten,
die dortigen Herren Aerzte sind nicht geneigt,
den Verein mit Vorträgen zu unterstützen. Das
Geschäftliche war bald erledigt. Wünsche und
Anträge auf den schweizerischen Hebammentag
wurden keine gestellt. Als Delegierte wurde
die Unterzeichnete gewählt. Nun verkürzten wir
uns die Zeit mit Erzählen interessanter
Erlebnisse aus der Praxis, es war auch gut.

Statt der gewohnten Augustversammlung
ward ein gemeinsamer Ausflug geplant. Näheres
wird in der Juli-Nummer bekannt gemacht.

Die Aktuarin: Marietta Schieß.
Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Sitzung,

die am 26. d. M. stattfindet, sollte recht zahlreich

besucht werden, da die Traktanden für den
Delegiertentag besprochen werden sollen. Wir
bitten also alle Mitglieder, welche nicht beruflich

oder gesundheitlich verhindert sind, zu
erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung
fällt auf Samstag den 5. Juni, nachmittags
2 Uhr, im Hörsaal des Frauenspitals, wenn
möglich mit ärztlichem Vortrag.

1. Zur Beratung kommen die, für die
Generalversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins

gestellten Anträge.
2. Wahl von Delegierten nach Aarau.
3. Verlesen des Protokolls rc.

Im Januar d. I. ist unsere Kollegin Frau
Graf-Balmer in Lauterbrunnen gestorben.
Bewahren wir ihr ein freundliches Andenken.

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung vom
22. März war recht gut besucht, was uns der
Jubilarinnen halber recht freute. Unsere neue
Präsidentin, Frau Sträub, eröffnete die
Versammlung mit einer herzlichen Ansprache an die
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gu feiernbett gubitarmnen unb überreizte tm
fRamen beê SSeretrtê bte ©efdjente an bte brei
neuen unb nacfjträglict) nod) bte ©efdjertfe an
bte fcE)on gefeierten Kolleginnen. Sitte Ifaben
biefetben mit grower greube entgegengenommen,
tjatte man e§ bod) einer jeben motjl getroffen,
grt. Slrtpo mar fo überrafdjt, baft fie taurn
SBorte beê $an£e§ finben tonnte.

_®a ber gugefagte Vortrag megen Unpaftict)»
teit bes Strgteê nicht abgehalten merbett tonnte,
fo mürben bie menigen SCrattanben noch er»
tebigt unb bie nädjfte Serfammtung auf SRontag
ben 7. Suni anberaumt, mieber im ©pitaltelter
um 2 Uhr unb hoffen mir, bah an biefer testen
SSerfammtung bor bem ©enerattag redjt biete
Kolleginnen erfcfyeinen merben. S)er tßorftanb.

©eltion 9it)einthat. 2)ie te|te 33erfammtung,
meldje am 16. gebruar in Dberriet abgehalten
morben ift, mar orbenttid) befudjt unb hat un§
§err 2>r. ßäcf) einen Vortrag über Kinber»
fterbtidjteit gehatten, metcfjer hierorts noch»
mats beftenS berbantt fei; unfere näcpfte 33er=

fammtung mirb am 25. äRai im g'atfeu in Sichberg
fein, unb, um ben üMtgtiebern ben etmaS meiten
SBeg bequemer gu madjen, ift für gatfrgetegen»
heit geforgt ab Station Stttftätten. Abfahrt
bon bort um 3 Uhr per Ùd)fe unb bittet
Untergeidjttete um gaf)lreicf)e§ Gsrfdjeinen.

SîamenS beS SorftanbeS: ffr. Sßatt.

©cftiou Solothum. mürbe befdjtoffen, am
3. Suni eine SSerfammtung in Sreitenbact) ab»

guhatten unb gmar im ©afttjof gum „Dcpfen",
nachmittags 2 Uhr. Abfahrt bon ©otottjurn
mit ber SBeifjenfteimSRünfterbatjn um 11 Uhr.
§err Sr. Soppier mirb uns einen Vortrag

hatten, ^öffentlich merben bie t. Kolleginnen
im Schmargbubentanb recht gasreich er»
fcheinen.

Sine gmeite tßerfammtung finbet in Solo»
thurn am 8. Suni, nachmittags 2 Utjr, im
Kollegium ftatt, unb hoffen mir auch tjier auf
gahtreidjeS Srfdjeinen. SS follen bie Anträge
für ben @ct)meigerifcE)en Çebammentag in Starau
befprodhen merben. Stuct) für biefe tßerfamm»
lung fotl ein Strgt um einen Vortrag angefragt
merben. gür ben tßorftanb:

Sie Schriftführerin: gr. SR. SDÎü11er.

Seftion Shurgau. Sntgegen ben 33ertjanb=
tungen an ber legten SSerfammtung fiept ber
£3orftanb fic£) genötigt, betreffs gefchäftticher
Stngetegentjeit bor ber ©eneratberfammtung in
Starau noch eine 33erfammtung opne ärztlichen
Vortrag anguorbnen. Siefetbe finbet SRontag
ben 24. SRai, nachmittags 2 Uhr, bei grau
SSitme Straub gum Schafte in Sutgen, ftatt
unb merben aûe SOïitgtieber hieju freunbtich
eingetaben. Ser 33orftanb.

Soggenburg. Sn unferer legten 33erfammtung
in Sd)önthat»93ahenhaib mürben )oir Soggen»
burger ffebammen gum erften SRate mit einem

Vortrag erfreut. .§err Sr. SRardfeffi hatte als
Shema „Kinberernährung" gemähtt. Ser 33or»

tragenbe fachte unfer Sntereffe gang befonberS

gu meden für feine 33emei§fütjrung, bah ber
SttEohot beim Stillen fetjr nachteilig mirfe. Stuch

bemieS uns ber tßortragenbe buret) Kattien ben

beröerbtichen Sinftuh ber Slltotjoliter auf ihre
Sîactjtommen. -2Bot)t märe gemih manche fpeb»

amme imftanbe, über fotctje gälte berieten gu
tonnen. Unfere ,3ufammen£ünfte bieten bagu

bie befte ©etegenheit. Stntähtich ber bebor»
ftehenben@eneratberfammtung mürbe befchtoffen,
bie nächfte tßerfammtung noch einmal im untern
Soggenburg abgutjalten unb gmar in SB it, im
9teu£)of, am 24. SRai, mo uns mieber ein ärgt»
lieber Vortrag in StuSficpt geftettt ift. Um eS ben
obern, entlegen mohnenben gebammelt gu er»
möglichen, bie Stbenbbefuche recd)tgeitig machen gu
tönnen, mitt man berfuc^êtaeife um 1 Uhr mit
ben Serhanbtungen beginnen. Siefenigett im
obern Soggenburg mühten atfo ben 11 Upr $ug
benüfjen, tonnten aber nötigenfalls um 3 Uhr
mieber aufbrechen. SBir hoffen auf eine rege
SSetetigung. SRit tottegiatifetjem ©ruh

Sie Stttuarin: SR.

Settioit SBintertt)ur. Unfere 33erfammtung bom
22. Slprit mar fehr gut befugt, maS umfo erfreu»
ticher mar, ba uns §err Sr. Stuber einen fehr
lehrreichen Vortrag über „SäuglingStrantheiten"
hielt, ben mir an biefer Stette noch pergtict) ber»
bauten. Sine erfreuliche SRitteitung tonnte ben
anmefenben Kolleginnen gemacht merben, inbem
uns burch unfere Kollegin, grau ©rob, eine

Schenfung bon 100 grauten aus einem tfiefigen
Srauertjaufe, für bie UnterftüpungStaffe ber
Settion SBintherthur überbracht mürbe, unb
ftehen mir nicht an, an biefer Stelle biefe hoch»
tjergige SSergabung aufs Sefte gu berbanten.

Unfere nächfte tßerfammtung finbet SonnerS»
tag ben 27. SRai, in unferem gemopnten Sota!
„gum fpertüteS", oberer ©raben, ftatt unb
hoffen mir gang beftimmt auf bottgäpgeS Sr»
fcheinen, inbem bie Stnträge für bie Setegierten»
berfammtung befprochen merben.

SRit tottegiatifchem ©ruh Ser tßorftanb.

iltnfere JiotUtitgsßcillcric.
SaS 33itb, baS mir heute in unferer ©atterie

bringen, ift baS beS gmittingSpärchenS ©ertrub unb

SRartha S., töarmen. Sie SRutter nahm, mie bie

§ebamme berichtet, SRatgtropon brei SRat tägtict).

SaS SRatgtropon fdjmedte ber fonft fepr empfinbtichen

grau S. fep gut. SS regte in h°^em @^abe ben

Stppetit an unb bemirtte eine ftarte Steigerung ber @ertrub unb SWartlja 8., ©atmen.

SRitchabfonberung, fo bah für bie fpiltinge reichlich

SRilch borhanben mar unb bie Kinber gut boran»

tarnen. Sie Hebamme ift ber SReinung, bah bieS

günftige SrgebniS nur bem SRatgtropon gugefdjrieben

merben tönne. Sie ^toittinge, bie am 14. Stobember

5x/ä begm. 6 tßfunb gemogen hatten, nahmen an

©emidjt rafch gu unb mog jebeS Kinb am 26. Slpril

IIV2 5ßfunb.
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Ackerschott's Schweizer Alpenmilch - Kindermehl
nach neuestem, eigenem Verfahren hergestellt.

Zur Hälfte beste, kräftigste
Schweizer Alpenmilch
enthaltend, ist das leicht
verdaulichste und kräftigste,
unübertroffenste Nährmittel

für Säuglinge u. Kinder
jeden Alters, wurde bei
schwächlichen Kindern u.
Magenkranken mit gröss-
tem Erfolg angewandt.

Herr Dr Ettori Levi aus dem Sanatorium Morimondo, Mailand, schreibt uns: „Das Kindermehl Ackerschott ist
ein ausgezeichnetes Nahrungsmittel für die Kinder und eines der besten Produkte dieser Art." 392

Aerztlich
impfohle n

Kein Brechdurchfall
Wo Muttermilch fehlt,
bester Ersatz dersebeu.

—Zahlreiche Zeugnisse.—
Probedosen

und Prospekte gratis.
Goldene Medaille

Anvers 1907
Goldene Medaille

und Ehrenkreuz der Stadt
Madrid 1907

Silb. Fortschritts-Medaille
Wien 1907

Apoth. SanoIdt»s^\.
Tamarinden \(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,

abführende Fruohtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
fast allen jfpotheken.

^Allein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha.

k &cüac

Antiwftïicot-Aomprefrcn
|Utfi»<«ic0t-(5aî&e

Antioartcot-etisir
ftnb bie anerfannt Beften Wittel jur
richtigen SSeljanbluttg ber

Slvampfabettt
totoie

©ciugefd)loiircn

(uffeue SBeitte)
in allen ©tabien.

Slergtlic^ öerorbnet. 3n ©pitälern
bertoenbet. Sintberte Bon San!»

| tdjretBen bon (Mjciïten. 33rofdjitren
j gratté unb franïo. 477

Sebammen 30% Rabatt.
I SSeaternpothete (SWHiffcf) ©enf. (H 403 X)

Verbessenr Suppen,Saucen.Gemüse-eTc.

OXÖBÖUIILON
• fllissig.sofopl-rninhfepligi ©

1% bis 2 TheelöfFel auf eine Tasse heissen Wassers.
486

Dépôt : (389

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich Y.

lerne iijclmnmte
jollte berfömnen, fiel) ein ©ratiémufter
bon SBirfleé

®e(«nbl)eitö=
Ititbernäljr 3toielmdt

unb

3uiiel)ttâ=JIel)l
fluiden gu laffen ; tnirb frranlo jugefanbt.
gür SSöc^nerinnen, £inber unb Slranfe
ift biefer gttiiebacf nnentbe^rlid^. §o^er
97ä£>rge£)alt. Seiest berbaulic^. Slerjtlid^
erprobt unb beftené empfohlen. — SBo

leine Slblagen, Sßerfanbt bon 2 granlett
an franlo. SSeftettungen burch öebammen
erhalten Siabatt unb bei 10 Sieftellungen
ein fdjôneé ©efcljenl.

tlob. UDi)filing, ^mießatft'äderet,
ascpifblt (Ät- Sürich)- 469
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zu feiernden Jubilarinnen und überreichte im
Namen des Vereins die Geschenke an die drei
neuen und nachträglich noch die Geschenke an
die schon gefeierten Kolleginnen. Alle haben
dieselben mit großer Freude entgegengenommen,
hatte man es doch einer jeden wohl getroffen.
Frl. Artho war so überrascht, daß sie kaum
Worte des Dankes finden konnte.

Da der zugesagte Vortrag wegen Unpäßlichkeit
des Arztes nicht abgehalten werden konnte,

so wurden die wenigen Traktanden noch
erledigt und die nächste Versammlung auf Montag
den 7. Juni anberaumt, wieder im Spitalkeller
um 2 Uhr und hoffen wir, daß an dieser letzten
Versammlung vor dem Generaltag recht viele
Kolleginnen erscheinen werden. Der Vorstand.

Sektion Rheinthal. Die letzte Versammlung,
welche am 16. Februar in Oberriet abgehalten
worden ist, war ordentlich besucht und hat uns
Herr Dr. Zäch einen Vortrag über
Kindersterblichkeit gehalten, welcher hierorts nochmals

bestens verdankt sei; unsere nächste
Versammlung wird am 25. Mai im Falken in Eichberg
sein, und, um den Mitgliedern den etwas weiten
Weg bequemer zu machen, ist für Fahrgelegenheit

gesorgt ab Station Altstätten. Abfahrt
von dort um 3 Uhr per Achse und bittet
Unterzeichnete um zahlreiches Erscheinen.

Namens des Vorstandes: Fr. Walt.
Sektion Solothurn. Es wurde beschlossen, am

3. Juni eine Versammlung in Breitenbach
abzuhalten und zwar im Gasthof zum „Ochsen",
nachmittags 2 Uhr. Abfahrt von Solothurn
mit der Weißenstein-Münsterbahn um 11 Uhr.
Herr Dr. Doppler wird uns einen Vortrag

halten. Hoffentlich werden die l. Kolleginnen
im Schwarzbubenland recht zahlreich
erscheinen.

Eine zweite Versammlung findet in Solothurn

am 8. Juni, nachmittags 2 Uhr, im
Kollegium statt, und hoffen wir auch hier auf
zahlreiches Erscheinen. Es sollen die Anträge
für den Schweizerischen Hebammentag in Aarau
besprochen werden. Auch für diese Versammlung

soll ein Arzt um einen Vortrag angefragt
werden. Für den Vorstand:

Die Schriftführerin: Fr. M. Müller.
Sektion Thurgau. Entgegen den Verhandlungen

an der letzten Versammlung sieht der
Vorstand sich genötigt, betreffs geschäftlicher
Angelegenheit vor der Generalversammlung in
Aarau noch eine Versammlung ohne ärztlichen
Vortrag anzuordnen. Dieselbe findet Montag
den 24. Mai, nachmittags 2 Uhr, bei Frau
Witwe Sträub zum Schäfte in Sulgen, statt
und werden alle Mitglieder hiezu freundlich
eingeladen. Der Vorstand.

Toggenburg. In unserer letzten Versammlung
in Schönthal-Batzenhaid wurden wir Toggen-
burger Hebammen zum ersten Male mit einem

Vortrag erfreut. Herr Dr. Marchessi hatte als
Thema „Kinderernährung" gewählt. Der
Vortragende suchte unser Interesse ganz besonders

zu wecken für seine Beweisführung, daß der

Alkohol beim Stillen sehr nachteilig wirke. Auch
bewies uns der Vortragende durch Zahlen den

verderblichen Einfluß der Alkoholiker auf ihre
Nachkommen. -Wohl wäre gewiß manche
Hebamme imstande, über solche Fälle berichten zu
können. Unsere Zusammenkünfte bieten dazu

die beste Gelegenheit. Anläßlich der
bevorstehenden Generalversammlung wurde beschlossen,
die nächste Versammlung noch einmal im untern
Toggenburg abzuhalten und zwar in Wil, im
Neuhof, am 24. Mai, wo uns wieder ein
ärztlicher Vortrag in Aussicht gestellt ist. Um es den
obern, entlegen wohnenden Hebammen zu
ermöglichen, die Abendbesuche rechtzeitig machen zu
können, will man versuchsweise um 1 Uhr mit
den Verhandlungen beginnen. Diejenigen im
obern Toggenburg müßten also den 11 Uhr Zug
benützen, könnten aber nötigenfalls um 3 Uhr
wieder aufbrechen. Wir hoffen auf eine rege
Beteligung. Mit kollegialischem Gruß

Die Aktuarin: M. H.

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung vom
22. April war sehr gut besucht, was umso erfreulicher

war, da uns Herr Dr. Studer einen sehr
lehrreichen Vortrag über „Säuglingskrankheiten"
hielt, den wir an dieser Stelle noch herzlich
verdanken. Eine erfreuliche Mitteilung konnte den
anwesenden Kolleginnen gemacht werden, indem
uns durch unsere Kollegin, Frau Grob, eine
Schenkung von 100 Franken aus einem hiesigen
Trauerhause, für die Unterstützungskasse der
Sektion Wintherthur überbracht wurde, und
stehen wir nicht an, an dieser Stelle diese
hochherzige Vergabung aufs Beste zu verdanken.

Unsere nächste Versammlung findet Donnerstag
den 27. Mai, in unserem gewohnten Lokal

„Zum Herkules", oberer Graben, statt und
hoffen wir ganz bestimmt auf vollzähliges
Erscheinen, indem die Anträge für die
Delegiertenversammlung besprochen werden.

Mit kollegialischem Gruß Der Vorstand.

Unsere Zwillingsgalierie.
Das Bild, das wir heute in unserer Gallerie

bringen, ist das des Zwillingspärchens Gertrud und

Martha S., Barmen. Die Mutter nahm, wie die

Hebamme berichtet, Malztropon drei Mal täglich.

Das Malztropon schmeckte der sonst sehr empfindlichen

Frau S. sehr gut. Es regte in hohem Grade den

Appetit an und bewirkte eine starke Steigerung der Gertrud und Martha S., Barmen.

Milchabsonderung, so daß für die Zwillinge reichlich

Milch vorhanden war und die Kinder gut vorankamen.

Die Hebamme ist der Meinung, daß dies

günstige Ergebnis nur dem Malztropon zugeschrieben

werden könne. Die Zwillinge, die am 14. November

5i/z bezw. 6 Pfund gewogen hatten, nahmen an

Gewicht rasch zu und wog jedes Kind am 26. April
11^2 Pfund.
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^àvrsedott's Hàivàer ^Ipenmilà » liiiàriuedì
nsczìi ksr'gsstsllk.

Aur Oâlkts bssls, krakligste
Sokrvàsr Zlpsnmilok sut-
baltsnd, ist das Isiokt ver-
daulioksts unà kralligste,
uiMdsrtrokksnsts Kàkrinlt-
tel Mr Säuglings u. Kinder
jsdsn Alters, vurds bei
sokwäokliobsn kindsrn u.
Nagsnkranksn rnit gross-
tsin krlolg angewandt.

Herr Or kttori Osvi aus dem Sanatorium Zlorimondo, Nailand, ssbrsibt uns: „vas kindsrmsbl üokersebott ist
ein ausgsàbnstss àkruugsmitlsi Mr à kinder und eines der besten Produkts dieser à" 392

kein Lrsokdurobkali!
IVo Zluttsrmilok Mbit,
bester krsat? derssdsn.
-lahlreiche Zeugnisse.—

probsdossn
und Prospekts gratis.

Ooldsns Nsdaiils
Anvers 1997

Ooldene Asdaills
und kbrsnkrsu? der Stadt

Nadrid 1907
Silb. Oortsebritts-dledaille

IVien 1907

(mit Sokiolcolaäs umNüUts, onfpisokgnllg,
abflikronlio kVuolitpastillsn) àà 6as

anggnol,m8ts unà «oklsokmooksnästs

ábiküIri'TZaj 5 5 v I
Lcdaodt. (tt Lt.) Lv k>t., einzeln 15

s//s/7
Allein ookt. «snn von ^potd.

0. Xavolàt wollt, in Sotli».

Antivaricol'Kompreslen
Antivaricol-Salbe

Antivaricol-UiZir
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dank-

î schreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 177

Hebammen 30°/» Rabatt.
> Theaterapotheke (Müller) Genf. (II 403 X)

WM
VepbeLLepl8uppen.8âucen.Lemuseâ.

« flüssig.Lofosfflk'mkfelffig- <z>

?/? bis? Iffeelöffel auf eine lasse keissen Wassers.
486

»spät: (389

ckpotksks 2UN Post, Xrsu?p1at2,
Xürieli V.

KeineHebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesmldheits-
Kinderniihr - Zwieback

und

Zwiàck-Melji
schicken zu lassen; wird frranko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt und bei 10 Bestellungen
ein schönes Geschenk.

Nob. Wyßking, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 469
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©eïtion Biiridj. ®ie SSerfatnmtung tm Stpril
mar rtur mäBig bejudjt; fo einigte man fic^
bann, im grünen, fcEjönen SDfaiert itrnfo jat)I»
reifer au§gurücfen. S)et SSorftanb tjofft e§ fefgr,
bie ïraftanben finb ja mistig genug!

Sllfo am 27. SDÎai, rtadjmittagê ^alb 3 ll^r
(nidjt Ijalb 4 llljr), in „Karl bem ©roBen"
{roter ©aal).

ïrattanbcn : 1. Sßrotofoßberlefung unb SOÎit»

teilung beg Sßorftanbeg über bie Sluêfûljrurtg
ber bon ber testen SSerfammlung erhaltenen
"Slufträge.

2. 93efprecfjung ber SInträge beg ßentralbor»
ftanbeg.

3. 93efpred)ung ber SInträge ber ©eftionen.
4. SSaljl ber ^Delegierten.
2Bir laffen an unfere Kolleginnen anburä)

nod) fdjrtftlidj bie Slufforberurtg ergeben, fie
möchten fic^ redjt galjlretclj an ber angeregten
SJieinunggäuBerung beteiligen über bie ffrage:
„SBeldjeg Sntereffe Ijat &ie §ebamme
nod), an ben Saufen teilzunehmen?"

SBir bitten um auêfûljrïtdje fc^)riftlic£)e
iöeridjte an ben SSorftanb, g. 18. ißräfibentin:
grau Barbara iftotadj, ^ürid) II, ©ottljarö»
ftraBe 49, ober mtäj, unb barin ben perfön»
lichen ©tanbpunft o|ne ©djeu Hargulegen.

Unb nun: 93'püet ©ott big gum SBteberfeljen:
„Sßenn bie SRailüfte fäufeln ufw., bann
über recht, benn 'g ift toot)! unfere letzte 83er»

fammlung bor ber Sagung in Slarau!
SDÎit ©ruf unb Knaj — (Suer ©cribifaj.

(Sdjweigerifdjei: ^ebanttttcuberctit,
beffett Slltcröbcrforgungöfonb uitb btc

Sîraitïettfaffe.
Sie S3eftrebungen, bie ber ©ßjmetgerifdje

Hebammen herein berfolgt, finb gemiB allen
SDÎitgliebern befannt, idj mitl barum biefelben
nidjt mehr erörtern, mer eg nidjt meiB, ober
mer eg bergeffen b)at, ber lefe bie Statuten
raieber einmal grünblicfj burdj, bag fdjabet auf
feinen gaß. lieber mag id) hier fdjreiben miß,
bag begieht fid) auf bie KranEentaffe unb ben

Stltergberforgunggfonb. g(h miß guer[t ben
leijteren noch einmal anfehen unb gugteicl) er»

ftären, marum mir bon ber ©rünbung einer
SKtergberforgung abgefommen finb.

SDÎit groBen Hoffnungen raurbe im Saljre
1902 ein gonb für eine Stttergberforgung unferer
SKitglieber angelegt. $n ben Sahren, ba ber

ffentratborftanb in .Süridj amtete, mürbe bon
ben SJHtgliebern ber ©eftion .güricl) @e^ 0e=

fammelt unb auch burch eine Sombota ber
gonb immer gu bermehren gefudjt. Saut 33e»

fdjtuB fam bann aßjäljrlid) ber Reinertrag
unferer „©chmeiger Hebamme" bagu. SSerfdjie»
bene ©eftionen fpenbeten,. namhafte Seiträge,
ebenfaßg mürben bon öerfdjiebenen girmen jähr»
lieh fcfjöne Seiträge gugemiefen. Sun mürben
Serechmmgen mit berfchiebenen Serfidjerungg»
gefeßfdjaften gemacht unb ba fanfen unfere
ftolgen Hoffnungen immer mehr gufammen.
Sie jährlichen ©ingaljlungen mären für bie
meiften Hammen gu groB, fie fönnten eine
folche Stuggabe nicht leiften. ©ine foldje Stlterg»
berforgung märe mieber nur für bie beffer ge=

fteßten Hebammen, bie fid) bie ©ingahlungen

leiften fönnten unb bie aber im Sitter auch
ohne bie fßrämien leben fönnen. Siejenigen
Hebammen aber, bie mit beg Sebeng Rot gu
fämpfen Çaben, mürben eben nicht beitreten
fönnen, aud) menn ihnen burch einen aßfäßigen
groBen gonb bie Seiträge erleichtert morben
mären. Clpte giemlich groffe ©ingahlungen
märe eg bod) nic|t gegangen unb bie mären
halt gum groBen Seil nicht erhältlich, bag
miffen biejenigen am heften, bie fd)on einmal
bag Kaffiereramt üermaltet haben, ©g ift eben
mit ung nicht mie bei fij angefteßten fßerfonen,
mo ber SIrbeitgeber bie ©ingahlungen beforgt
unb eben monatlich ö°m Sohnabgieht. ©omit
muBten mir leiber ben ©ebanfen faßen taffen
unb fönnen nur fagen : ,,©g mär gu fdjön
gemefen, eg hat nicht foßen fein".

Run aber fommt bie Kranfenfaffe : ©oß
biefe obligatorifch erflärt roerben ober nicht
Sn ber nädjften ©eneralüerfammtung in Slarau
haben mir über biefe roidjtige grage gu ent»
fdjeiben. Siefer SefchtuB ift fo michtig, baB
bie SRitgtieber eg reiflich überlegen mögen,
mie fie fid) gu biefem Antrag fteßen. Ser
©djmeigerifdje He&ammen=Serein gähtt gegen»
märtig etma 1100 SJiitglieber, bie Kranfenfaffe
bagegen nicht einmal 400. fDMjr alg bie
Hälfte ber SRitglieber finb nicht in ber Kran»
fenfaffe, aug meld)en ©rünben, möchte man
fragen. Sie eint ober anbere ift bießeidEjt fdjon
itt einer fotehen Kaffe, aber in franfen Sagen
fönnte man bag ©elb aug gmei Kaffen fchon
brauchen unb in gefunben mären bie Seiträge
gu erfchmingen. Siele finb nun gu alt um
ber Kranfenfaffe beg ©cljmeigerifdjen Hebammen»
Sereing beizutreten, ba man ja unb gemiB mit

Wo decke ich am
vorteilhaftesten meinen gesamten
Bedarf in allen zur Ausübung
meines Berufes erforderlichen
Utensilien und Apparaten, wird
die Frage sein, die sich

jede Helbamme
stellt.

Bas Sanitätsgeschäft
M. Schaerer A.-G. Bern,

Bubenbergplatz 13,

räumt Hebammen

Vorzugspreise
ein, bei prima Qualität, sowie

promptester Bedienung.

Answahlsendungen auf
Wunsch.

Man verlange unsern kürzlich

erschienenen, reich
illustrierten Katalog über
Krankenpflegeartikel.
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rUIînT P 4 ÜTU vorzügliche, nach langjähriger,ii-Ä _L Jli ärztlicher Erfahrung von prakt.

Arzt hergestellte Salbe bei Krampfadern, Hämorrhoiden,
Wolf, Hantansschlägen und Wundsein der Kinder,
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vorm. C. Hserlin, jetzt mittl. Bahnhofstrasse 63, Zürich 350

I Reiner Qas beste

Hafer - Cacao tä9|iche

Marke Weisses Pferd
[ hauptsächlich für Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

L. Cartons zu 27 Würfel à 1.30 TTNur echt in roten Paqueten, Pulverform à 1.20 Ueberall haben.

Frühstück

Sanitäts-Geschäft
RUD. TSCHANZ

Kesslergasse 16 Kern Telephon 840
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Sämtliche Krankenpflege- und Wochenbett-Artikel

Sp ezialität: Xährbandagen
Cetbbinden — Bandagen

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Gre
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Ton zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes nnd verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Kachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfaug mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrholdal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
"Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mlneralwasserliandlnngen und

grössern Apotheken. Her Quelleninhaber: 403
Max Zeliuder in Birmenstorf (Aarg). i
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Sektion Zürich. Die Versammlung im April
war nur mäßig besucht; so einigte man sich

dann, im grünen, schönen Maien upffo
zahlreicher auszurücken. Der Vorstand hofft es sehr,
die Traktanden sind ja wichtig genug!

Also am 27. Mai, nachmittags halb 3 Uhr
(nicht halb 4 Uhr), in „Karl dem Großen"
(roter Saal).

Traktanden: 1. Protokollverlesung und
Mitteilung des Vorstandes über die Ausführung
der von der letzten Versammlung erhaltenen
Aufträge.

2. Besprechung der Anträge des Zentralvorstandes.

3. Besprechung der Anträge der Sektionen.
4. Wahl der Delegierten.
Wir lassen an unsere Kolleginnen andurch

noch schriftlich die Aufforderung ergehen, sie

möchten sich recht zahlreich an der angeregten
Meinungsäußerung beteiligen über die Frage:
„Welches Interesse hat die Hebamme
noch, an den Taufen teilzunehmen?"

Wir bitten um ausführliche schriftliche
Berichte an den Vorstand, z. B. Präsidentin:
Frau Barbara Rotach, Zürich II, Gotthard-
straße 49, oder mich, und darin den persönlichen

Standpunkt ohne Scheu klarzulegen.
Und nun: B'hüet Gott bis zum Wiedersehen:

„Wenn die Mailüfte säuseln ." usw., daun
«aber recht, denn 's ist wohl unsere letzte
Versammlung vor der Tagung in Aarau!

Mit Gruß und Knax — Euer Scribifax.

Schweizerischer Hebammenverein,
dessen Altersversorgnngsfond und die

Krankenkasse.
Die Bestrebungen, die der Schweizerische

Hebammen-Verein verfolgt, sind gewiß allen
Mitgliedern bekannt, ich will darum dieselben
nicht mehr erörtern, wer es nicht weiß, oder
wer es vergessen hat, der lese die Statuten
wieder einmal gründlich durch, das schadet auf
keinen Fall. Ueber was ich hier schreiben will,
das bezieht sich auf die Krankenkasse und den

Altersversorgungsfond. Ich will zuerst den

letzteren noch einmal ansehen und zugleich
erklären, warum wir von der Gründung einer
Altersversorgung abgekommen sind.

Mit großen Hoffnungen wurde im Jahre
1902 ein Fond für eine Altersversorgung unserer
Mitglieder angelegt. In den Jahren, da der

Zentralvorstand in Zürich amtete, wurde von
den Mitgliedern der Sektion Zürich Geld
gesammelt und auch durch eine Tombola der
Fond immer zu vermehren gesucht. Laut
Beschluß kam dann alljährlich der Reinertrag
unserer „Schweizer Hebamme" dazu. Verschiedene

Sektionen spendeten,/namhafte Beiträge,
ebenfalls wurden von verschiedenen Firmen jährlich

schöne Beiträge zugewiesen. Nun wurden
Berechnungen mit verschiedenen Versicherungsgesellschaften

gemacht und da sanken unsere
stolzen Hoffnungen immer mehr zusammen.
Die jährlichen Einzahlungen wären für die
meisten Hebammen zu groß, sie könnten eine
solche Ausgabe nicht leisten. Eine solche
Altersversorgung wäre wieder nur für die besser
gestellten Hebammen, die sich die Einzahlungen

leisten könnten und die aber im Alter auch
ohne die Prämien leben können. Diejenigen
Hebammen aber, die mit des Lebens Not zu
kämpfen haben, würden eben nicht beitreten
können, auch wenn ihnen durch einen allfälligen
großen Fond die Beiträge erleichtert worden
wären. Ohne ziemlich große Einzahlungen
wäre es doch nicht gegangen und die wären
halt zum großen Teil nicht erhältlich, das
wissen diejenigen am besten, die schon einmal
das Kassiereramt verwaltet haben. Es ist eben
mit uns nicht wie bei fix angestellten Personen,
wo der Arbeitgeber die Einzahlungen besorgt
und eben monatlich vom Lohnabzieht. Somit
mußten wir leider den Gedanken fallen lassen
und können nur sagen: „Es wär zu schön
gewesen, es hat nicht sollen sein".

Nun aber kommt die Krankenkasse: Soll
diese obligatorisch erklärt werden oder nicht?
In der nächsten Generalversammlung in Aarau
haben wir über diese wichtige Frage zu
entscheiden. Dieser Beschluß ist so wichtig, daß
die Mitglieder es reiflich überlegen mögen,
wie sie sich zu diesem Antrag stellen. Der
Schweizerische Hebammen-Verein zählt
gegenwärtig etwa 1100 Mitglieder, die Krankenkasse
dagegen nicht einmal 400. Mehr als die
Hälfte der Mitglieder sind nicht in der
Krankenkasse, aus welchen Gründen, möchte man
fragen. Die eint oder andere ist vielleicht schon
in einer solchen Kasse, aber in kranken Tagen
könnte man das Geld aus zwei Kassen schon
brauchen und in gesunden wären die Beiträge
zu erschwingen. Viele sind nun zu alt um
der Krankenkasse des Schweizerischen Hebammen-
Vereins beizutreten, da man ja und gewiß mit

Wo cieoke ioll am voitsil
meinen Zesamtsn

öeäark in allen xur ^.usübunz
meines lZerukes srkorclerliolien
Iltensilien urxl Apparaten, rvircl

à kraZs sein, à sieli

stellt.
Das

N. kàm à.-li. km,
LudenderMlà 13,

räumt Hsdammen

VorALSSpF'àe
km, kei prima Qualität, sorvie

promptester Leànung.
^»«ivulil^eiitluii^eii Ztiik

Nan verlanZs unsern kà-
lieli ersoìiisnenen, reioli iliu-
girierten KaialoZ üder kranken-
plleZearilkel.
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"M 7^ V ì voraüAlioks, naob li.ii^jiilirlsser,L-r^tiielier Lrfàung von pràt.
à?t ksrgsstsllts Lnlbo ksi Kroinpt-itier», Il-iiiiorrlioiàii.Uj 4t«»Ii, H»»t»»s«vI»IàKe» mill ^»»âsvtu Äer ItàSer,
sollts in ksinsm Ilnuss toklen. —

Lrkâltliok su ?r. 1.25 in dsr Viotorig,-H.potkàs von Kl. Weinstein,
vorm. 0. Nszrlin, Mat inittl. Laiinkolstrasso 63, ^ttrtel» 350

I Heilltl Dss beste

Later-Oaeao
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Leibbinden — vandagen

Lolào NeàaiUv: N122». 1884. vdieaxo 1893. Lonàoiì 1896. 6ro
nodle 1902. — Làrevàipioi» : Frankfurt 1880. Laris 1889 vto. eto.

LitlernaMer
Von /ablreivben niedi2inisvben Autoritäten «les ln-

und Auslande» eiupkoblenes und verordnetes natürlivbvs
lîlttervfnsser, ebne den andern Vittervvassvrn eigene»
unanxenebinsn ZiaekAesvbinllvb. Alt aussvrordentllekeni
LrkolAv anASwandt 1>oi babituviier Verstoptun? mit Hz-
xoekoudrio, Ivberbraiibbeiten, Nelbsuobt, ?sttkvr2, Nä-
morrkoidal» und Llaseuloiden, Xrankbeitsn der weib-
lieben UntvrlsibsvrAnnv sto.

^is sà/aâes ^45/îî/trmittel unrkt es à kleàer Dosis.
Lrkältliok in àn àt»er»Ivv»«serI>»»âI»»Ae» und

grosssrn âpottiebe». Nsr (Zueilsninliabsr: 403
?.» i>iill«'i in lîiriuei.storl (4arZ). i
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Ûtecïjt, bte Sltterêgrenge auf 50 ftafjre feftge=
fejst bat. Stuf biefe fomme id) bann fpäter
juriicf. 3)er größte Seit ber SJiitgticber glaubt,
fo lange man gefunb unb jung fei, branche
man feine Krattfenfaffe nnb treten barum
nicEjt bei. Sttterbingg Ijat bann fdjon maniée
einfetjen müffen, baft Ärantfteit ober Unfatt
aud) bie jungen .ftebammen treffen fann, bann
ift_ e§ aber ju fpät. ©obtet id) in ©rfaljrung
bringen fonnte, gafttt feine einzige Kaffe bei fo
niebrigett Seiträgen fo biet auê. ftd) redjne
nicht mit bem $robe=©t)ftem bon biefem Satjr;
wie fid) bie§ bewährt, wirb fid) erft am Snbe
beg Sereingjabreg geigen.

Sebent Senfenben muh eg aber einteudjteu,
bah bei ben gegenwärtigen Sluggatjtungen bon
Sf- 1.50, 6 SDtonate tang bei nur gr. 6.—
©ingafjtung im Satjr bie Kaffe in furger ßeit
gu ©runbe gehen mühte. Seim alten Stiftern,
bet Welchem bie @ingat)Iung gleich War, aber in
Kranftjeit nur gr. 1.— pro Sag unb bann
btog 100 Sage au§begat)tt würbe, fonnte bie
Kranfenfaffe faurrt befteften unb muhte jährlich
mit Ys ber SWitgtieberbeiträge aug ber Rentrai»
faffe nachgeholfen werben, jebeg 3af)t ungefähr
tntt gr. 700.—. SBürbe aber jebeg neu ein-
ttetenbe SJÎitgtieb auch w bie Kranfenfaffe auf-
genommen, fo fönnte bie Kranfenfaffe gut
hefteten unb bei ben jeftigen Stuggahtungen
bleiben. Sa Ijiefie eg mit Stecht: „Sine für
alte unb alle für eine". Sie „©cfjmeiger-
•ftebamme" ift, toie Sfjr atte wifjt, obtigatorifct).
Sebeg Satjr hat bie Reitling ein gang fchöneg
Sümmchen Steiner trag, ber big antjin in ben
Stttergberforgunggfonb gefommen ift. Sa nun
biefer ing ©rab finfen muh, fott auch fc>tefeê
®elb eine anbere Serwenbung finben. Stun

wäre bie Kranfenfaffe wieber am nächften unb
am bebürftigften. §ier möchte man aber
fragen, finb wir berechtigt, bon bem Sereing*
gelb unb bem geitungggelb jährlich gufammen
etwa gr. 2000. — ber Kranfenfaffe guguweifen,
wo noch lange nicht bie £>ätfte ber SDtitgtieber
auf Stufen rechnen fönnen Sag ift unb wäre
ein grofjer Uebetftanb, ich möchte faft fagen
eine Ungeredjtigfeit, bie gemifj nicht fo fort be-
ftetjen fönnte. 3d) glaube benn boch : „SBo gleidje
Pflichten borhanbeu finb, ba finb auch gleiche
Stechte". SDtit bem Obligatorium ber Kranfen-
faffe wäre altem Uebetftanb abgeholfen, unb
jebeg SJtitgtieb hätte bie Ö5ewiftf)cit, in franfen
Sagen berforgt gu fein unb in gefunbett Sagen
inbireft ben franfen Kolleginnen gu tjetfen.
Sie jährtidjen Stugtagen betiefen fict) atteg gu=
fammen Sereinggetb, Kranfenfaffe unb Leitung
mit Stachnahme auf ungefähr 11 $r., auf
©eftionêmitgtieber auf 12 gr., bag ift eine
fteine Stuggabe für bag, wag wir bafür im
Stot» unb KranfljeitSfatle giehen fönnten. Siebe

Kolleginnen, wacht bodj enblicf) auf, geigt (Such

nictjt fo gleichgültig einer fo wichtigen ©ache
gegenüber! ©cf)on ber berutjigenbe ©ebanfe
beg ©eborgenfeing in ben franfen Sagen wäre
biefe Slugtage wert. ^Diejenigen .ftebamtnen auf
bem Sanbe, welche eine geringe ©eburtengat)t
haben, geben in einer Haren Slugeinanberfehung
biefe Auslage ber ©emeinbebehörbe ein unb ich

wette, bah, wenn 3t)r'§ recht macfyt, jebe ©emeinbe
bag gerne für ihre weife grau galjten würbe.

Stun aber fommt nod) ein ißaffug, ber mir
üiel gu bcnfen gibt unb ©ud) alten gewifj auch.
2öie fott nun ber Stttergberforgunggfonb ber-
wenbet werben? Ser gonb wieg am 31. ÜDtai

1908 einen Sermögengbeftanb bon 13,078 gr.

auf. ©ollte biefeg ©etb wieber nur für einem
Seit ber Sereingmitgtieber berwenbet werben?'
Sag barf aber nicht gefcfjehen, benn nur bei
obtigatorifdjer Kranfenfaffe würbe biefe Qu=
weifung gerechtfertigt fein. Sann hätten wir
eine Kranfenfaffe, auf bie wir ftotg fein bürf-
ten, bie bann auch bei ber eibgenöffifdjen
Kranfenberficfjerung bom Sunb botte ütnerfen-
nung finben würbe, ©ottte bie Kranfenfaffe
nicht obtigatorifch erftärt werben, fo wäre
3_urücfgabe beg ©etbeg an bie ©eftionen, fo-
biet bon ihnen gefpenbet würbe, bag eingig
Stichtige. Sag ©etb bon ber Rettung unb ben
Sit. gmaen nrüftte bem §eöammenberein gu=
fatten. Stehme ich nun an, bie Kranfenfaffe
würbe obtigatorifch erftärt, wag machen wir
nun mit ben ffltitgliebern, bie über 50 gatjre
att finb? Steine Stnficftt unb gewih noh bie
Stnfiht bieter Kolleginnen ift, bah biefetben
bag Kranfengetb rücfwirfenb big gum 50..
Stttergjahr nachgahten.

©ottte biefeg ©pftem niht burchführbar fein,
fo füllten bie atten SOtitgtieber, bie fhon länger
im herein finb, niht gum Austritt beranlafjt
werben, töebürftige fohten bann, wie big an-
hin, unterftüpt werben. Siejenigen 90titgtieberr
bie unferem herein fhon angehören, bie aber
wegen einer ctjronifctjen Kranffyeit ober fonftigen
©ebrecEjen niht in bie Kranfenfaffe aufge»
nommen werben fönnten, fottten auh int
tßerein berbteihen fönnen. Stun habe ih fo
giemtih bon ber Seber weg gcfhrieben unb ich
hoffe, biete SJtitgtieber werben über bie wichtige
Angelegenheit nahbenfen unb in Starau mit
greuben unb llebergeugung für bie gute @ad)e
einftehen. grau Sengler=SBph-

ijitrih, im SOtai 1909.

Stttereffante 20îittettung. §err ^rofeffor
Dr. med. öoit ôerff bott ©alië, Sireïtor beg

gtauenfpitûlg SSa|et, fhreibt: Sh möchte niht
berfehten, Shnen mitguteiten, bah th nah
mehrjährigen Setjudjen mit 3hren atfohotfreien
S33eirtert bei ber Sehanbtung bon fiebernben
SBöhnerinnen unb fonft franfen grauen bie
Uebergeugung gewonnen habe, bah eg für bie=
fetben fein beffereg unb erfrifhenbereg, bagu

noh nafjrhafteg ©etränf gibt.
Sie atfohotfreien SSeine aug SOteiten finb in

ber Kranfenbiätetif gweifeltog ben bergorenen
SBeinen bei weitem borgugiehen, ba fie, namentlich

wenn fait unb mit ÎBaffer berbünnt gereiht,
gugteih 3tahrungg= unb ©enuhmittet finb, wag
bon ben alfofiolhattigen SBeinen befannttidj
niht gitt.

Sh hecße biefe ©rfahrunggtatfadje auh m

meiner Stbtjanbtung über Kinbbettfieber herbor=
gehoben.

Sh habe baher Sh^e SBeine in bem mir
unterteilten grauenfpitat eingeführt, ©ie werben

bon ben Kranfen fo beborgugt, bah g-

im Sahre 1906 niht weniger wie 1390 gtafhew
berbraudjt warben finb. Sh lann baher,
wiewohl nicht Slbftinent, biefe Sßeine nur befteng
empfehlen. 478

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrnng

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, laingenleidende,

Kinder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Friihstiicksgetränk für Gesunde und Kranke.

MALTOSAIi
Dr. Wander's Kindernahrung für magendarmkranke Säuglinge.

Glänzender Erfolg
Der grundlegende Unterschied zwischen dieser neuen Säuglingsnahrung und sozusagen allen übrigen Kindernährmitteln

besteht darin, dass letztere in ihrem Bestrehen, der Muttermilch in ihrer Zusammensetzung so nahe wie möglich zu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verdauung des Kindes rechnen, während MALTOSAN in seiner Zusammensetzung
auf die Stoffwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Bücksicht nimmt.

Fabrik diätetischer und pharmazeutischer Produkte

DB A. WANDER A.-GL, BERN.
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Recht, die Altersgrenze auf 50 Jahre festgefetzt

hat. Auf diese komme ich dann später
zurück. Der größte Teil der Mitglieder glaubt,
so lange man gesund und jung sei, brauche
man keine Krankenkasse und treten darum
nicht bei. Allerdings hat dann schon manche
einsehen müssen, daß Krankheit oder Unfall
auch die jungen Hebammen treffen kann, dann
ist es aber zu spät. Soviel ich in Erfahrung
bringen konnte, zahlt keine einzige Kasse bei so
niedrigen Beiträgen so viel aus. Ich rechne
nicht mit dem Probe-System von diesem Jahr;
wie sich dies bewährt, wird sich erst am Ende
des Vereinsjahres zeigen.

Jedem Denkenden muß es aber einleuchten,
daß bei den gegenwärtigen Auszahlungen von
Fr. 1.50, 6 Monate lang bei nur Fr. 6.—
Einzahlung im Jahr die Kasse in kurzer Zeit
zu Grunde gehen müßte. Beim alten System,
bei welchem die Einzahlung gleich war, aber in
Krankheit nur Fr. 1.— pro Tag und dann
blos 100 Tage ausbezahlt wurde, konnte die
Krankenkasse kaum bestehen und mußte jährlich
mit '/z der Mitgliederbeiträge aus der Zentralkasse

nachgeholfen werden, jedes Jahr ungefähr
mit Fr. 700.—. Würde aber jedes neu
eintretende Mitglied auch in die Krankenkasse
aufgenommen, so könnte die Krankenkasse gut
bestehen und bei den jetzigen Auszahlungen
bleiben. Da hieße es mit Recht: „Eine für
alle und alle für eine". Die „Schweizer-
Hebamme" ist, wie Ihr alle wißt, obligatorisch.
Jedes Jahr hat die Zeitung ein ganz schönes
Sümmchen Reinertrag, der bis anhin in den
Altersversorgungsfond gekommen ist. Da nun
dieser ins Grab sinken muß, soll auch dieses
Geld eine andere Verwendung finden. Nun

wäre die Krankenkasse wieder am nächsten und
am bedürftigsten. Hier möchte man aber
fragen, sind wir berechtigt, von dem Vereinsgeld

und dem Zeitungsgeld jährlich zusammen
etwa Fr. 2000. — der Krankenkasse zuzuweisen,
wo noch lange nicht die Hälfte der Mitglieder
auf Nutzen rechnen können? Das ist und wäre
ein großer Uebelstand, ich möchte fast sagen
eine Ungerechtigkeit, die gewiß nicht so fort
bestehen könnte. Ich glaube denn doch: „Wo gleiche
Pflichten vorhanden sind, da sind auch gleiche
Rechte". Mit dem Obligatorium der Krankenkasse

wäre allem Uebelstand abgeholfen, und
jedes Mitglied hätte die Gewißheit, in kranken
Tagen versorgt zu sein und in gesunden Tagen
indirekt den kranken Kolleginnen zu helfen.
Die jährlichen Auslagen beliefen sich alles
zusammen Vereinsgeld, Krankenkasse und Zeitung
mit Nachnahme auf ungefähr 11 Fr., auf
Sektionsmitglieder auf 12 Fr., das ist eine
kleine Ausgabe für das, was wir dafür im
Not- und Krankheitsfalle ziehen könnten. Liebe
Kolleginnen, macht doch endlich auf, zeigt Euch
nicht so gleichgültig einer so wichtigen Sache
gegenüber! Schon der beruhigende Gedanke
des Geborgenseins in den kranken Tagen wäre
diese Auslage wert. Diejenigen Hebammen auf
dem Lande, welche eine geringe Geburtenzahl
haben, geben in einer klaren Auseinandersetzung
diese Auslage der Gemeindebehörde ein und ich

wette, daß, wenn Jhr's recht macht, jede Gemeinde
das gerne für ihre weise Frau zahlen würde.

Nun aber kommt noch ein Passus, der mir
viel zu denken gibt und Euch allen gewiß auch.
Wie soll nun der Altersversorgungsfond
verwendet werden? Der Fond wies am 31. Mai
1908 einen Vermögensbestand von 13,078 Fr.

auf. Sollte dieses Geld wieder nur für einem
Teil der Vereinsmitglieder verwendet werden?'
Das darf aber nicht geschehen, denn nur bei
obligatorischer Krankenkasse würde diese
Zuweisung gerechtfertigt sein. Dann hätten wir
eine Krankenkasse, auf die wir stolz sein dürften,

die dann auch bei der eidgenössischen
Krankenversicherung vom Bund volle Anerkennung

finden würde. Sollte die Krankenkasse
nicht obligatorisch erklärt werden, so wäre
Zurückgabe des Geldes an die Sektionen, so-

viel von ihnen gespendet wurde, das einzig
Richtige. Das Geld von der Zeitung und den
Tit. Firmen müßte dem Hebammenverein
zufallen. Nehme ich nun an, die Krankenkasse
würde obligatorisch erklärt, was machen wir
nun mit den Mitgliedern, die über 50 Jahre
alt sind? Meine Ansicht und gewiß noch die
Ansicht vieler Kolleginnen ist, daß dieselben
das Krankengeld rückwirkend bis zum 50.
Altersjahr nachzahlen.

Sollte dieses System nicht durchführbar sein,
so sollten die alten Mitglieder, die schon länger
im Verein sind, nicht zum Austritt veranlaßt
werden. Bedürftige sollten dann, wie bis
anhin, unterstützt werden. Diejenigen Mitglieder,
die unserem Verein schon angehören, die abeo
wegen einer chronischen Krankheit oder sonstigen
Gebrechen nicht in die Krankenkasse
aufgenommen werden könnten, sollten auch im
Verein verbleiben können. Nun habe ich so
ziemlich von der Leber weg geschrieben und ich
hoffe, viele Mitglieder werden über die wichtige
Angelegenheit nachdenken und in Aarau mit
Freuden und Ueberzeugung für die gute Sache
einstehen. Frau Denzler-Wyß.

Zürich, im Mai 1909.

Interessante Mitteilung. Herr Professor
vr. wsâ. von Herff-von Salis, Direktor des

Frauenspitals Basel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen mit Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die
Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres und erfrischenderes, dazu

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreien Weine aus Meilen sind in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Genußmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch in

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen,
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens-
empfehlen. 473

à sk/7/s^l/s àà/' so^a/AS/'s /vnl/6/5,
àr ASÎstÎA »Iilti Icürpvi^ilvli Zkvrv«««, Al»K«i»ieiÄ«i»ckv, Iil»i»NviiIviÄvilÄv,

Itlilàl' il» à i» Dlltlv»àiliiiKSijîlilr«ll.à làktveràliàte u»«I nàààste kràtliàAetràick kir llesooà iniâ kràe.

Or. Wander's KinâsrnakrunA für rnaZsSnàrmkrAnkS LâuAlinAS.

Der grunàlegenàe Dntersebisà srvisebsn àieser neuen Làglingsnàrung unà sozusagen allen übrigen Lrnàernâbrmitteln
bestellt àarin, àass letztere in ibrem Bestreben, àer Nuttermileb in ibrer Zusammensetzung so nabe rvis moglieb siu kommen,
nur mit einer ungestörten normalen Verâauung àss Xinàes reebnsn, rvâbrenà in seiner AusîìlNlnensetZNlNA
ank âie Ktoàeviiselsìvrnvgen lies msKellâarinkranken Jünglings Riiàiedt niinmt.

kabrik Mtetiselisr unll pliarmsreutisài' k^àllto
»' LlWN.
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Wir geben auf Verlangen

an

Jede Hebamme gratis
zur Verteilung an ihre Kundschaft

eine Anzahl

unserer neuen Preislisten
über die

gebräuchlichsten Sanitätsartikel

für

Mutter und Kind
und empfehlen speziell:

Leibbinden
Gummistrümpfe
Bettschüsseln
Unterlagenstoffe
Irrigatoren
Luftkissen
Eisbeutel
Bidets
Nachtstühle
Thermometer

Milchsterilisatoren
Milchflaschen
Gummizapfen
Kinderwagen
Wärmeflaschen
Klistierspritzen
Badethermometer
Ohrhäubchen
Windelhöschen
Kinderseife

Hebammen erhalten Vorzugspreise.

IHausmunn A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u.Dorf Kugelg. 4 Corrateriel6 Uraniastr.il

V 492

Phospho - üaltose
m

Dr Bécheraz it

S
m

m

9»

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kindernahriing. 459

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4. — und 2. 25 in den Apotheken
oder direkt bei _ „Dr Becheraz & Clî, Bern.

o

m

Képhir
selbst machen

406

kann Jeder mit Axelvod's

Kephirbacillin
Fr. 1.1Flasche ausreichend für

Herstellung von 12 Fl. Kephir
Erhältlich in Apotheken.

Axelrod's Kephir ist seit Jahren
eingeführt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Magen-
und Lungenleiden, Bleichsucht, Wochenbett

und schweren Operationen zur
Wiederherstellung der Kräfte.

Prospekte gratis und franko von der

Schweizer. Kephiranstalt Axelrod & Co.
Einzige Spezialanstalt für Kephirpräparate.

Zürich. Neu-Seidenhof.

tfolgtetd) mferievt matt ttt bcr

$eßantme".

Der beste Zwieback
für Wöchnerinnen und Kranke ist der berühmte 474

Zwieback ..Berna''
unübertroffen an feinem Aroma und leichter Verdaulichkeit.
Erhältlich in Basel : bei Herrn Bandl, Confiserie, Freiestrasse,

» » Stupanus, Confiserie, Austrasse,
Zürich: » » Bertschi, Feinbäckerei, Marktgasse,
Chur: » » Bayer, Feinbäckerei, Kornplatz,

oder direkt vom Fabrikanten Dans Nobs, Spitalg. 6, Bern.

Purgamenta
Abführlikör

Das beste Abführmittel der Welt
(W a 1486 g) In Apotheken erhältlich. 512

mmemgeê gesetzt gesch.Bezeichnung.
Bestandteile : Diach:

Borsäure 4. °|
laster 3°|0

»uder 93°|o
Unübertroffen als Einstreumittel f. kleine Kinder, geg. Wundlaufen,

starken Schweiss, Entzündung u. Rötung der Haut etc.
Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der hiesigen
Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt Diachylon-Wund-
Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder ganz
unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie in der
Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt. —
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 508

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
Fabrik pbarmac. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

tofllD-PUOtft 1

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
daaurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling, j
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung i
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen [
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch!
Preis Vi und '/s Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 476

factogen
Erstklassiges Kindermehl

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

3.£chitiaiiii,Bern(Schieiz)

Zaetogen
enthält reine Schweizer Alpenmilch

und wird von bedeutenden

Chemikern als von tadelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

Laefogyv
verbindet mit seinem grossen

OffGîî Nährgehalt besonders Knochen
w und blutbildende Eigenschaften.

Zaefoffi

Laefcffi

wird vom empfindlichsten Kinder-

Ptt ma8en vertragen, ist leicht ver-
dauiich und von vorzüglichem
Geschmack. (341

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellenVerpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber Ys an Volumen.

en

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Drognerien.
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R
V^ir geben auf Verlangen

an

Hedi»iii»e xr»tis
?ur Verteilung an ikre Kundsckall

eins Vn/aki

unserer neuen Preislisten
über die

ßeiMiiedlielistsii Lsilitàtsîirtiliel
Kr

lVIutter unll Kinö
und smpksklsn speciell:

Qsikkiudou
tZurllruistrürrlpLe
LsttsodQsssIr»
Uutsi-Iagsristotks
Irrigatoren
Duktkisssn
pisksutsl
Mdsts
äoktstükls
rksrmornstsr

üliledstsrilisatorsn
Alilodtlaseksn
Oummixaptsr»
Kinderwagen
Wärrnellaseksn
Klistierspritzen
LadetUerinornster
Okrkâukelion
Windslküseken
Kindsrseiks

ökbällieii erdktlteii VonuKpià.

I vì.-<Zr.
Lasel Davos St. <Zi»Nvi» Kent /üriek

Krsiostr. 15 plaKu.Dork Kugsig. 4 Oorratsris16 1Iruniustr.11I 492

W
H)n «L

W

S
S

»

Deickt verdaullcke, angsnskm schmeckende und starke Knocken
dildends billig. 45g

Nestes Käkrmittel vor und vriidreiill der /akoporiolle. Nackt
Kurts Xakncken, wodurck das Aaknen der Hinder dsdsulend er-
isicktsrt vird. In Lücksen ?u Kr. 4. — und 2. 25 in den âpotkeksn
oder direkt dsi -,Vselisra^ Ä L!Z, Lern.

»
selbst

406

kann ledsr init ^xslvoâ's

Kepbirbscillin
kk. tuKiascke ausreichend Kr Her-

Stellung von 12 Kl. Kepkir
- Krkältlick in Vpotkeken. i

àelrod's Kepkir ist seit lakrsn ein-
gsKkrt in Kliniken und Spitälern als
ausgezeichnetes Heilmittel bei Nagen-
und I.ungenlsiden, Keichsuckt, Wecken-
bett und scKvsrsn Operationen xur
Wisderksrstsllung der Kralle.

Prospekts gratis und tranko von der

8ekwki^sr. Kepkiranstslt ^xeiroli St 0o.
Kündige Spe^ialanstalt Kr Kepkirpräparats. -i^

iîiiriok. Kell-Svidenkot.

Erfolgreich
inseriert man in der

„Schweizer Kebamme".

VSr UHvîâaâ
Kr Wöcknerinnen und Kranke ist der bsrükmts 474

unüksrtrollen an keinem llroma und isicktsr Vsrdaulickkeit.
krkaltlick in Sssvl: bei Herrn Sand!, Oonllseris, krsisstrasss,

» » 8tup»nus, Oonllssris, lustrasse,
?iir!e>i: » » gei-tzolii, Ksinbäeksrsi, Narktgasse,
llliur: » » S»>er, Ksinbäckerei, Kornplat?,

oder direkt vom Kabrikantsn XoD«, Lpitalg. 6, Lern.

àbâbrlllxor
V»« lbost« ^NtnNrinittvl ckvr IVvIt!

(W a 1486 g) In Kpotksksn erkäitllck. 512

gesell!. gescb.Le^sicbouoy.
Lestandteile - DiaeK

Lorsäure 4.
laster 3^Io

'uder 93°Io
LuddertroEen als Linstreuniittel k. kleine Kinder, geg. ^Vund-
lauten, starken Soàsiss, Lntsiündung u. Lotung der Laut eto.
Herr Gek. Lanitätsrat Dr. Vömel, Oliokarsit an der kiesigen
Kutkindungs-^nstalt, sokreidt: „Lngelliard's Diaelizdon-^und-
Luder ist inir beiin N^undsein kleiner Kinder gansü unent-
dskrlioli geworden. In ineiner ganzen Klientel sovie in der
Ltädtisotisn DntdindunAs - àstalt ist dsrselde ein^ekülirt. —
Lei starkein transpirieren der Düsss und >Vundlauken de^välirt
sioli der Luder xlsiotikalls vortreMieti." 508

^alilreielie Anerkennungen aus ^.er^te- und Lrivatkreisen.

?àà pkllrmctc;. prâpArsts Ksrl ^ngelbsi-ll, 5i-g,àkui-t a. N.

W^o-puM?

Linpkelilet den Nüttern das är^tlioti vrprodt und
einvkotilene Kaiser's Kindermekl. dede Nutter erspart
dauurek niekt nur viel Deld, sondern sis kat auà tat-
säotdioli das Lests und Auträ^lieliste kür iürsn Diedling. i
Ls ist die nakrkakteste und leiâtverdaulieàsts Kakrung^
kür gesunde und kranke Kinder. Darinerkrankungsn s
werden vsrliütet und dssvitigt.

Vorsüglielistvr Lrsat2 kür Nutterinilvli!
preis '/t uud Ko.-Dosen 65 Ots. u. Kr. 1.20

r«. 8t. Nargrstksu
— tSedvsi^). — 47S

Lactogen
àtkIsssiMS liiiàrmeli!

mit höchsten Husieichnungen

Fabrik:

Z.Lepmann.kernfitdvm)
sntbâlt l'às Lobvsi^si- ^.Ipsn-
milob tincl wird von bsâsutsii-
äsn (üböniiksi'ii à voa talivllosvr
Nvînlivit unll Kütv ÂDeànnt.

^ vsrbinZst mit seinem Zi-ossen
^^6/? Nàkrgekalt bssonäers Knovksn

». unâ dlutbilclsnllv LiMnsebaktsn.

wirä vom vmpiinljlivkstvn Nincivr-

/?// lnsgvn vorli-AMn, ist loivkt vvr-
àliok unâ von vorzüglivkom
kvSvKmavIi. (341

ist inkolM seiner Iroàenbsit n.
rationellenVsrpaolcnns kaltbaror
als weitausàmeisten äbnlieben
Präparats unct gewinnt âissen
gegenüber ^/s an Volumen.

S/7

MiltM in llieil à» àMtlià Mâ Mllà
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Wichtige Anzeige.
ir wünschen den tit. Hebammen in Erinnerung zu bringen, dass die im Juli letzten Jahres

stattgefundene Verbesserung unseres Nestlémehis hauptsächlich in der Verwandlung
des grössten Teils der unlöslichen Stärke in Dextrin und Maltose besteht,

dass infolge der neueren wissenschaftlichen Forschungen ein gewisses Quantum

Stärke in Kindernährmitteln nicht als schädlich, sondern sogar als sehr nützlich betrachtet wird.

Unser Präparat ist infolge dieser Veränderung leichter verdaulich geworden und haben die von

vielen Aerzten angestellten Versuche bewiesen, dass es selbst von ganz kleinen Säuglingen

vollständig assimiliert wird.

Der Gehalt an Dextrin und Maltose hat uns ebenfals erlaubt, das verwendete Quantum an

Kohrzucker herabzusetzen.

Unser Nestlé's Kindermehl ist ein aus nur natürlichen Elementen hergestelltes Nährmittel und

entspricht den Aeusserungen medizinischer Autoritäten, wie die Herren Professoren Dr. G. Rossier,

Dr. Oombe, Dr. Regii, Dr. Pochon, gemäss, allen an ein Ersatzmittel der Mutter- oder Kuhmilch

gestellten Anforderungen. 453

<

m
Galactina

Kimlcniichl aus bester fllpenmilcl)
—Bleîfdp, blut= und knodxnblldend

Aie beste Klndernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen ® 13 Grands Prix 35-jälirig-er Erfolg- GALACT I NA

Kinderkrippe Winterthlir schreibt: Ihr Kindermehl wird in
unserer Anstalt seit l1/2 Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg.
Die mit Galactina genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo
Milch nicht vertragen wird, leistet Galactina uns in den meisten Fällen
bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl.
Universität in Kom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause,
als in meiner Klinik das Kindermehl „Galactina" vielen Kleinen
verordnet; den grössern von 8 — 24 Monaten in Form von Brei, den
kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst der Saugflasche. Ich
habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit leichtem
Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung
über deren Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung
innerhalb der besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten
Teil erfolgte Umwandlung der stärkemehlhaltigen Stoffe des genannten
Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit und Assimilation desselben
selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen möchte, (3—6 Monate).
Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung der Kinder
als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko and gratis Master und Probebttchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeigekarten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
452, Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina für das Brüderchen
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WiclitiZe ^ii^ei'Ze.
ir vünscken äsn tit. Debammen in Erinnerung ^u bringen, àass àis im àuli letzten «labres

stattgekunäene Vkl'beZSki'ung unseres ^kstlemsbls bauxtsäcklick in lisr Vkftvanlilung

à grössten Isils äsr unlösliobsn 8tärke in vextrin unö lütaltoss bestellt,
à3.88 infolge àer neueren vissensckaftlicken Dorsckungen sin gewisses lìllSNtUM

8täri(ö in Kinöki'näbi'mittein nickt als sebâàlick, sonäern sogsr als sobr nütÄiek betrsektet virö.
Unser Dräxarat ist infolge àieser Verânàerung leicktsr vsrâaulick gevoràen unà baben àie von

vielen ^srcken angestellten Versucke bewiesen, liSSS SS selbst VVN gSN? iîikinen 8ällgÜNgSN voll-

stänöig sssimiiiort viril.
Der (lebalt an Dextrin unà Maltese bat uns ebentais erlaubt, àas vervenàete Quantum an

Doàueber bsrab^uset^sn.

Unser Nestle's Kinliermek! ist ein aus nur natürlicksn Dlementön bergestelltss Mbrmittel unà

KNtSpriobt àsn Aeusserungen meàiniscksr Autoritäten, vie àis Derren Drofessoren Dr. D. Dossier,

Dr. dombe, Dr. Degli, Dr. Docken, gemäss, alien SN ein Lrsst^mittvl à üiluttsr- vllsr Xukmiiek

gestellten Hntorllsrungsn. 453

<

Qslsoîïns
Kìndêrnlèbl au; bèê tllpenmllcb

Lleìsch-, blut- und knochenbìlàd

22 QOlâ-Msàillsrr G 13 Qnsncls D>i-ix

Linäerkrippe IVinter'tKur sckreibt: Ibr llinàermebl virà in
unserer Anstalt seit 1^/2 àakren vervenàet unà svar mit bestem Drtolg.
Die mit (lalaetina genâbrten Kinàer gsàeiken vorckglick unà àa vo
Milck nickt vertragen virà, leistet (lalaotina uns in àen meisten Dällen
bessere Dienste als Lckleim.

?rok. Dr. D. (îvneetìi, (lbet-à^ì àer Kinàerblinib àer bönigl.
Universität in Dom sckreibt uns: Ick babe sovobl im Dranbenbause,
als in meiner Klinik àas Kinàermebl „Dalaetina" vielen Kleinen vsr-
orànet; àsn grössern von 8 — 24 Monaten in Dorm von Drei, àen
bleinern von 3—8 Monaten vsràbnnt, mittelst àer Laugtlascke. Ick
babs àasselbe bei normalen, vie auck bei solcken mit leicktem Darm-
batarrb bebalteten Kinàern angevanàt. In allen Dällen babe ick ge-
tunàen, àass àie Dalaetina ein vor^üglickes Kakrungsmittel ist, àas gut
vertragen unà veràauì virà, unà àas, vie aueb aus àer Leobacktung
über àeren Kntvieblung bsrvorgsbt, sick siur vollstânâigsn Drnäbrung
innerbalb àer besagten Altersgrenzen bestens eignet. Die sium grössten
Deil erfolgte Dmvanàlung àer stärbemeblbaltigen Ltotke àes genannten
Kabrungsmittels erklären àie Veràauliebbeit unà Assimilation àssselben
selbst in einem Zeitraum, àer 2U trüb ersckeinen möckte, (3—6 Monate).
Die (lalaetina ist ein Kabrungsmittel, àas siur Krnäbrung àer Kinàer
als Krsat^ àer Muttermilck gevissenbatt emxfoblen veràen àark.

tVtr s«nâe» IIiix ii »iil jeckvr^eit OsiiN» ai,U un«I ««vte Ut« I»vU«I»t«ii Vvl»«rt»-
mit tien«» 8le Ilirvr ü»nÄ«vd»tt etir« I rvNllv

452) Liuàvrmolil-I'adi'ill Lvr».

(Zkllaeàa tiir às Lrààsiàu
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We Reform des Bebammenioesens
In der Schweiz.

SBom tdjraeigertfdjen ©efunbßeitSatnt.

(gortfefcung.)

Sen SNitteitungen über bie befteßenben Ber»
ßättniffe unb ftatiftifcßen ©rßebungen folgen
bie SBünfcße itnb Borfcßläge ber fantonaten
SanitätSbeßörben.

Sie StuSbitbung ber Çebammen wirb
Don ben meiften atS geniigenb öegetc£)net, bod)
werben bon einigen SanitätSbeßörben ÜNänget
ßeröorgeßoben unb Berbefferungen angeregt,
fo bon SBatliS, ©raubünben, Neuen»
burg, Stargau, Söaabt, greiburg unb
Sugern.

Zur Berbefferung ber öfonomifcßen Sage
wirb bon öerfcßiebenett Santonen übereinftim»
menb bie ©ewäßrung bon SBartgetbern ober
bie ©rßößung ber bereits befteßenben 'bon
feiten ber Kantone ober bon feiten ber ©e=
meinben als ßauptfäcßlicßfteS ober eingigeS Nîittet
gur BefferfteEung ber ."gebammelt empfohlen.

SBir übergeben ade öergteicßenben Sßcric£)te

unb Tabellen über ©eburten, ©rfranfungen
ber SBöcßnerinnen unb SobeSfäEe bon Pîutter
uitb Sinb unb fornmen gu ben Scßtußfotge»
rungen unb Borfcßtägen.

Nad)öem nun bie SNitteitungen ber ïantonaïen
SanitätSbeßörben unb bie ftatiftifcßen ©rßebun»
gen, toergticßen mit ben ©rgebniffen anberer
Sänber, in Uebereinftimmung mit bem @ut»
atzten ber fcßroeigerifcßett Slergtefommiffion, mit
ber ©ingabe beS fcßweigerifcßen Hebammen»
bereins unb ber früßern Umfrage bon Sr.
."gäbcrltn bei ben Hebammen ergeben haben,
baß bie BerufStücßtigfeit ber Hebammen nießt
überall auf ber gewünfcßten £>öße fteßt, bem
§ebammenwefen öietmeßr, befonberS im @e=

birge, nod) mancherlei ÜNänget anhaften, bürfte
e§ am ptaße fein, biefe Stränget furg gu er»
örtern unb bie Borfcßläge gur §ebung berfelben
gu befpreeßen.

Sie SNängel im §ebammenwefen ber
Sd)weig finb fotgenbe:

1. Ungleichmäßige Berteitung ber
Hebammen über bie toerfcßiebenen
Seite ber Scßweig. ^ebammenmanget
in gewiffen ©egenben, $ebammen»
Überfluß in anbern. — Sie fcßtimmen
folgen beS £>ebammenmangetS finb:
a) Ueberbürbung unb Ueberßaftung ber §e=
bamme, bie baburcß an Sücßtigfeit einbüßt unb
fid) rafcßer abnußt, b) görberung beS Sur»
pfufcßertumS in fjorm beS fogenannten 99ta»

tronenunwefenS, altes gum Scßaben ber Mütter
unb Neugebornen.

Sie Nadjteite beS £ ebammenüber»
ftuffeS finb: a) Ungenügenbe Befcßäftigung
unb ungenügenbeS Slusfommen, woburcß bie

£>ebamme berantaßt wirb, einett Nebenberuf
ober eine Nebenbefcßäftiguttg gu betreiben, bie

fid) mit bem Scbammenberitf oft nießt bertragen
unb bie ©efunbßeit ißrer Pflegebefohlenen unter
Umftäuben gefäßrben tonnen, bon bem ab unb
gu borfommenben Uebetftanb nur gar nicht gu
reben, baß Hebammen, um fid) Berbienft gu
üerfcßaffen, gu unmoratifcßen unb fetbft frimi»
netten ÜNittetn greifen unb fo auf auf böfe
Slbwege geraten; b) Ungenügenbe Uebung uub
©rfaßrung im §ebammenberuf.

2. Ungenügenbe unb mangelhafte
SluStefe unb StuSbitbung ber §ebam»
men. Snfotge gu geringen iP*m
Sieruf ift bie SluSwaßt geeigneter perfönen er»
fdjwert. Sie Sauer ber StuSbitbung ift in ber»
jcßiebenen Kantonen gu turg. ©S feßtt an ber
genügenben Zaßt bon ©eburten gur Beobachtung
unb Unterfucßung burcß bie Scßüterinnen, an

ber ©etegenheit, bie PragiS im pribathaufe
tennen gu lernen u. a. m.

3. Ntangetßafte gortbitbung ber
Hebammen. gortbitbungSfurfe feßten noeß
bieterortS ober werben gu fetten abgehalten.
Sie Sauer berfelben ift bietfad) gu turg, unb
fie befteßen in manchen Santonen nur aus
eintägigen Snfpeftionen mit einem Vortrag
oßne ©etegenheit gu praftifcßer Betätigung.

4. Ntißticße öfonomifcße Sage, alt»
gugeringeS ©intommen mit alt ißren
fcßtimmen folgen für bie Sücßtigfeit ber §e=
bammen. 8m ©ebirge unb auf bem Sanbe be»

fteßen noch bieterortS teine SBartgetber ober
ba, Wo fotcße berabfotgt werben, finb fie meift
biet gu gering, 8n eingetnen Kantonen fehlt
jegliche Sagorbnung ober bann finb bie Sagen
gu gering, atS baß babei bie .gebammelt eine

anftänbige ©ntfdjäbigung für bie geteiftete mühe»
unb berantwortungSbotte Strbeit ftnbett tonnten.
Namentlich feßten mancherorts SNinbeftanfäße,
für wetdje bei gaßtungSunfähigen, armen per»
fönen bie ©emeinben gut fteßen, ober bie griften
gur ©inreicßung bon Stnfßrücßen finb gu turg.
Stucß befteßt nod) faft nirgenbs für bie §e=
bammen eine gürforge für Ärantßeit, Unfall
unb baS Sitter.

5. (Scßäbigung burcß baS ^urpfufcßer»
tum (ÜNatronenunWefen) unb burcß untautern
SBettbewerb. Ser @d)uß gegen unbefugte StuS»

Übung beS |>ebammenberufeS ober bon §e=
bammenbienften ift faft überall ein ungenügen»
ber.

ßur Befeitigung ber angeführten Ntänget
unb gur ifebung beS ^ebammenftanbeS im
Stttgemeinen möd)ten wir nun an §anb ber
eingelangten Slntworten ber tantonaten @ani»
tatsbeßörben fotgenbe SDiaßnaßmen bor»
fcßtagen :

1. Um eine richtigere unb gleichmäßigere
Berteitung ber Hebammen über bie gange
S^toeig gu ergieten unb bem .gebammenmanget
in eingetnen ©egenben abgußetfen, bürfte es
ficß empfeßten, baß Staat unb ©emeinben
bie Soften ber StuSbitbung bon geeigneten
Schülerinnen auS Orten, wo §ebammenmanget
ßerrfcßt, übernehmen, unter ber Bebingung, baß
bie (Schülerinnen ficß) berpflicßten, 10—15 Saßre
am betreffenbert Ort ben Beruf auSguüben.
Sagit müßte bie Befferung ber ötonomifchen
Sage ber §ebammen in ©egenben mit §ebam»
menmangel gang befonberS ins Stuge gefaßt
werben burd) StuSfeßen genügenb ßoßer SBart»
gelber, genügenber Sagen mit Niinbeftanfäßen,
für welche bei Zahlungsunfähigen bie ©emeinben
auftommen, unb burd) SluSricßtung bon Nuße»
geßatten. Siefe ÜNaßnaßmen müßten ber §e=
bamme eine genügende ©ntfchäbigung für ißre
müßebotte Strbeit unb genügenbeS SluSfommen
für ißren SebenSunterßatt gewäßren, oßne baß
fie gegwungen wäre, gu einer Nebenbefcßäfti»
gung gu greifen, bürften bann aber oßne Zweifel
bem §ebammenmanget abßetfen unb eine richtige
SluStefe geeigneter perfonen für ben Beruf er»
möglichen.

BeßufS richtiger Berteitung ber §ebammen
unb Berßütung boit §cbammenmanget ober
»Überfluß fottten im ©ebirge, in bünn bebötferten
©egenben unb bei fcßwierigen Serrainberßätt»
niffen auf eine §ebamme etwa 20—30, auf
bem Sanbe im ^ügettanb bei mäßiger Be»

bötferungSbicßtigteit etwa 30—40, in ©täbten
unb hießt bebötferten Drtfcßaften etwa 40—50
©eburten per Saßr entfalten. Ober mit anbern
Söorten, bei einer burchfchnitttichen ©eburtS»
giffer bon 20—25 %o in (Stäbten unb bon
25—30 °/oo auf bem Sanbe unb im ©ebirge
fottte im ©ebirge eine ^ebamme auf etwa
1000 Seelen, auf bem Sanbe eine auf ca. 1500

unb in ber ©tabt unb bid)t bebötferten Ort»
feßaften eine auf etwa 2000 Seelen fornmen.
Sabei barf nießt bergeffen werben, baß burcß»
feßnitttieß gut 10—20 % ber Hebammen infolge
Sitter, Äranfßeit unb ©ebreeßen unb anberer
©rünbe ißren Beruf wenig ober gar nießt aus»
üben,_ fo baß bann auf bie übrigen bottauf Be»
fcßäftigten burfeßnitttieß eine noeß ßößere ®e=
burtengaßt entfällt. Äommt auf eine Hebamme
eine erßebtieß ßößere ©eburtengiffer ober Be»
botferungSgaßl als bie oben erwäßnten Surd)»
fcßuittSgaßten, fo fann man bon Hebammen»
manget, im entgegengefeßten galt bon §ebam=
menüberftuß fpreeßen."

2. Beffere SluStefe unb StuSbitbung
ber §ebammenfcßüterinnen. gür einen
fo berantwortungSbotlen Beruf, wie ber §c»
bammenberuf eiuer ift, bem baS SBoßt ber
©ebärenbett unb ber Neugebornen anbertraut
ift, finb nur bie tücßtigften Stfpirantinnen gut
genug. Stuf gute ©efunbßeit, förpertieße, geiftige
unb moratifeße ©ignung, wenn möglich auf
Neigung gum Beruf fottte gefeßen werben. SltS
SlufnaßmSatter fottte baS Sitter bon 22—30,
atterßöcßftenS bon 20 — 32 Saßren gelten.
Süngere ^anbibatinnen finb gewößnlicß förper»
ließ noeß nießt genügenb erftarft, um bie Stra»
pagen beS Berufs, namentlich bie Nacßtwacßert
gu ertragen, eS feßtt ißnen noeß bie nötige
geiftige unb moratifeße ©ignung unb borab bie

für ben §ebammenberuf notwenbige SebenS»

erfaßrung. lieber 30—32 Saßre berfügen bie
Scßüterinnen nießt meßr über genügenbe ©tafti»
gität unb Stufnaßmefäßigfeit beS ©ebäcßtniffeS.
Neben beh genannten ©igenfeßaften fottte aud)
auf genügenbe Scßulbitbung gefeßen werben,
immerßin in ber 99teinung, baß eS weniger auf
bie Bielßeit ber .fenntniffe, atS auf gehörigen
Scßarfbtid, gutes UrteitSbermögen, ©infteßt
unb gefunben ÜNenfcßenberftanb antommt. Bei
großem Zubrang bon Scßüterinnen bürfte eine
StufnaßmSprüfung am ptaße fein, ©nbtieß ift
auf genügenbe Smpfung gu aeßten (Smpffcßein).

SBaS bie StuSbitbung ber Epebammen
anbelangt, fo bürfte biefetbe in ben |>e=

bammenfeßuten ber UniberfitätSftäbte unb in
ben Scßuten bon St. ©aEen unb Starau atS
genügenb begeießnet werben. Sntmerßin fottte
atS Minbeftbauer ber Äurfe 1/z Saßr feftgefeßt
werben, inbem eS fonft faum möglich ift, ben

Sdjülerinnen ben umfangreichen Seßrftoff grünb»
lid) unb oßne lleberßaftung beigubringen unb
eine genügenbe praftifeße StuSbitbung gu ergieten.
Sie noeß befteßenben â'urfe bon bier unb fünf
Neonaten foüten baßer gum minbeften auf ßatb»
jäßrticße erweitert werben. lleberaE foEte ferner
auf bie ©infüßrung in bie PribatpragiS gefeßen
werben burcß Berbinbung ber ^ebammenfcßute
mit einer geburtsßütfticßen potiftinü, wo bie
Scßüterinnen unter Stnteitung einer tücßtigen
§ebamme mit ber Beforgung ber ©eburten im
Pribatßaufe bertraut gemaeßt würben.

Sn ben Scßuten bon ©ßur unb Sitten
entfprießt bie StuSbitbung ber §ebammenfcßüle»
rinnen nießt meßr ben heutigen Stnforberungen,
weSßatb aud) bie beutfeßfpreeßenben Hebammen»
feßüterinnen ©raubünbenS neueftenS in St.
©aEen auSgebitbet werben. Nießt baß wir ben
tßeoretifcßen llnterricßt, wie er bort erteilt
wirb, bemängeln möcßten ; wir madjen nur auf
bie gang ungenügenbe Zaßt öon ©eburten (8)
aufmerffam, weteße bie Scßüterinnen an biefen
beiben (Orten gu beobachten unb gu unterfueßen
befommen. Sa muß feßon ein günftiger ZufaE
Watten, wenn bie Scßüterinnen irgettb eine

Negetwibrigfeit gu feßen befommen,. unb ift eS

fcßtecßterbingS unbenfbar, baß eine genügenbe
praftifeße StuSbitbung berfelben ergiett werben
fann. Serart auSgêbitbeten Hebammen ift eS
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(Fortsetzung.)

Den Mitteilungen über die bestehenden
Verhältnisse und statistischen Erhebungen folgen
die Wünsche und Vorschläge der kantonalen
Sanitätsbehörden.

Die Ausbildung der Hebammen wird
von den meisten als genügend bezeichnet, doch
werden von einigen Sanitätsbehörden Mängel
hervorgehoben und Verbesserungen angeregt,
so von Wallis, Graubünden, Neuenburg,

Aargau, Waadt, Freiburg und
Luzern.

Zur Verbesserung der ökonomischen Lage
wird von verschiedenen Kantonen übereinstimmend

die Gewährung von Wartgeldern oder
die Erhöhung der bereits bestehenden 'von
feiten der Kantone oder von feiten der
Gemeinden als hauptsächlichstes oder einziges Mittel
zur Besserstellung der Hebammen empfohlen.

Wir übergehen alle vergleichenden Berichte
und Tabellen über Geburten, Erkrankungen
der Wöchnerinnen und Todesfälle von Mutter
uud Kind und kommen zu den Schlußfolgerungen

und Vorschlägen.
Nachdem nun die Mitteilungen der kantonalen

Sanitätsbehörden und die statistischen Erhebungen,

verglichen mit den Ergebnissen anderer
Länder, in Uebereinstimmung mit dem
Gutachten der schweizerischen Aerztekommission, mit
der Eingabe des schweizerischen Hebammenvereins

und der frühern Umfrage von Dr.
Häberlin bei den Hebammen ergeben haben,
daß die Berufstüchtigkeit der Hebammen nicht
überall auf der gewünschten Höhe steht, dem
Hebammenwesen vielmehr, besonders im
Gebirge, noch mancherlei Mängel anhaften, dürfte
es am Platze sein, diese Mängel kurz zu
erörtern und die Vorschläge zur Hebung derselben

zu besprechen.
Die Mängel im Hebammenwesen der

Schweiz sind folgende:
1. Ungleichmäßige Verteilung der

Hebammen über die verschiedenen
Teile der Schweiz. Hebammenmangel
in gewissen Gegenden, Hebammenüberfluß

in andern. — Die schlimmen
Folgen des Hebammenmangels sind:
a) Ueberbürdung und Ueberhastung der
Hebamme, die dadurch an Tüchtigkeit einbüßt und
sich rascher abnutzt, b) Förderung des Kur-
pfuschertums in Form des sogenannten
Matronenunwesens, alles zum Schaden der Mütter
und Neugebornen.

Die Nachteile des Hebammenüberflusses
sind: a) Ungenügende Beschäftigung

und ungenügendes Auskommen, wodurch die

Hebamme veranlaßt wird, einen Nebenberuf
oder eine Nebenbeschäftigung zu betreiben, die
sich mit dem Hebammenberuf oft nicht vertragen
und die Gesundheit ihrer Pflegebefohlenen unter
Umständen gefährden können, von dem ab und
zu vorkommenden Uebelstand nur gar nicht zu
reden, daß Hebammen, um sich Verdienst zu
verschaffen, zu unmoralischen und selbst
kriminellen Mitteln greifen und so auf auf böse

Abwege gerate«; b) Ungenügende Uebung und
Erfahrung im Hebammenberuf.

2. Ungenügende und mangelhafte
Auslese und Ausbildung der Hebammen.

Infolge zu geringen Zudrangs zum
Beruf ist die Auswahl geeigneter Personen
erschwert. Die Dauer der Ausbildung ist in
verschiedenen Kantonen zu kurz. Es fehlt an der
genügenden Zahl von Geburten zur Beobachtung
und Untersuchung durch die Schülerinnen, an

der Gelegenheit, die Praxis im Privathause
kennen zu lernen u. a. m.

3. Mangelhafte Fortbildung der
Hebammen. Fortbildungskurse fehlen noch
vielerorts oder werden zu selten abgehalten.
Die Dauer derselben ist vielfach zu kurz, und
sie bestehen in manchen Kantonen nur aus
eintägigen Inspektionen mit einem Vortrag
ohne Gelegenheit zu praktischer Betätigung.

4. Mißliche ökonomische Lage,
allzugeringes Einkommen mit all ihren
schlimmen Folgen für die Tüchtigkeit der
Hebammen. Im Gebirge und auf dem Lande
bestehen noch vielerorts keine Wartgelder oder
da, wo solche verabfolgt werden, sind sie meist
viel zu gering. In einzelnen Kantonen fehlt
jegliche Taxordnung oder dann sind die Taxen
zu gering, als daß dabei die Hebammen eine

anständige Entschädigung für die geleistete mühe-
und verantwortungsvolle Arbeit finden könnten.
Namentlich fehlen mancherorts Mindestansätze,
für welche bei zahlungsunfähigen, armen
Personen die Gemeinden gut stehen, oder die Fristen
zur Einreichung von Ansprüchen sind zu kurz.
Auch besteht noch fast nirgends für die
Hebammen eine Fürsorge für Krankheit, Unfall
und das Alter.

5. Schädigung durch das Kurpfuscher-
tum (Matronenunwesen) und durch unlauter«
Wettbewerb. Der Schutz gegen unbefugte
Ausübung des Hebammenberufes oder von
Hebammendiensten ist fast überall ein ungenügender.

Zur Beseitigung der angeführten Mängel
und zur Hebung des Hebammenstandes im
Allgemeinen möchten wir nun an Hand der
eingelangten Antworten der kantonalen
Sanitatsbehörden folgende Maßnahmen
vorschlagen :

1. Um eine richtigere und gleichmäßigere
Verteilung der Hebammen über die ganze
Schweiz zu erzielen und dem Hebammenmangel
in einzelnen Gegenden abzuhelfen, dürfte es
sich empfehlen, daß Staat und Gemeinden
die Kosten der Ausbildung von geeigneten
Schülerinnen aus Orten, wo Hebammenmangel
herrscht, übernehmen, unter der Bedingung, daß
die Schülerinnen sich verpflichten, 10—15 Jahre
am betreffenden Ort den Beruf auszuüben.
Dazu müßte die Besserung der ökonomischen
Lage der Hebammen in Gegenden mit
Hebammenmangel ganz besonders ins Auge gefaßt
werden durch Aussetzen genügend hoher
Wartgelder, genügender Taxen mit Mindestansätzen,
für welche bei Zahlungsunfähigen die Gemeinden
aufkommen, und durch Ausrichtung von
Ruhegehalten. Diese Maßnahmen müßten der
Hebamme eine genügende Entschädigung für ihre
mühevolle Arbeit und genügendes Auskommen
für ihren Lebensunterhalt gewähren, ohne daß
sie gezwungen wäre, zu einer Nebenbeschäftigung

zu greifen, dürften dann aber ohne Zweifel
dem Hebammenmangel abhelfen und eine richtige
Auslese geeigneter Personen für den Beruf
ermöglichen.

Behufs richtiger Verteilung der Hebammen
und Verhütung von Hebammenmangel oder
-Überfluß sollten im Gebirge, in dünn bevölkerten
Gegenden und bei schwierigen Terrainverhält-
nisfen auf eine Hebamme etwa 20—30, auf
dem Lande im Hügelland bei mäßiger
Bevölkerungsdichtigkeit etwa 30—40, in Städten
und dicht bevölkerten Ortschaften etwa 40—50
Geburten per Jahr entfallen. Oder mit andern
Worten, bei einer durchschnittlichen Geburtsziffer

von 20—25 °/oo in Städten und von
25—30 °/oo auf dem Lande und im Gebirge
sollte im Gebirge eine Hebamme auf etwa
1000 Seelen, auf dem Lande eine auf ca. 1500

und in der Stadt und dicht bevölkerten
Ortschaften eine auf etwa 2000 Seelen kommen.
Dabei darf nicht vergessen werden, daß
durchschnittlich gut 10—20 "/o der Hebammen infolge
Alter, Krankheit und Gebrechen und anderer
Gründe ihren Beruf wenig oder gar nicht
ausüben, so daß dann auf die übrigen vollauf
Beschäftigten durschnittlich eine noch höhere
Geburtenzahl entfällt. Kommt auf eine Hebamme
eine erheblich höhere Geburtenziffer oder
Bevölkerungszahl als die oben erwähnten
Durchschnittszahlen, so kann man von Hebammenmangel,

im entgegengesetzten Fall von
Hebammenüberfluß sprechen.'

2. Bessere Auslese und Ausbildung
der Hebammenschülerinnen. Für einen
so verantwortungsvollen Beruf, wie der
Hebammenberuf einer ist, dem das Wohl der
Gebärenden und der Neugebornen anvertraut
ist, sind nur die tüchtigsten Aspirantinnen gut
genug. Auf gute Gesundheit, körperliche, geistige
und moralische Eignung, wenn möglich auf
Neigung zum Beruf sollte gesehen werden. Als
Aufnahmsalter sollte das Alter von 22—30,
allerhöchstens von 20 — 32 Jahren gelten.
Jüngere Kandidatinnen sind gewöhnlich körperlich

noch nicht genügend erstarkt, um die Strapazen

des Berufs, namentlich die Nachtwachen
zu ertragen, es fehlt ihnen noch die nötige
geistige und moralische Eignung und vorab die

für den Hebammenberuf notwendige
Lebenserfahrung. Ueber 30—32 Jahre verfügen die
Schülerinnen nicht mehr über genügende Elastizität

und Aufnahmefähigkeit des Gedächtnisses.
Neben den genannten Eigenschaften sollte auch
auf genügende Schulbildung gesehen werden,
immerhin in der Meinung, daß es weniger auf
die Vielheit der Kenntnisse, als auf gehörigen
Scharfblick, gutes Urteilsvermögen, Einsicht
und gesunden Menschenverstand ankommt. Bei
großem Zudrang von Schülerinnen dürfte eine
Aufnahmsprüfung am Platze sein. Endlich ist
auf genügende Impfung zu achten (Impfschein).

Was die Ausbildung der Hebammen
anbelangt, so dürfte dieselbe in den
Hebammenschulen der Universitätsstädte und in
den Schulen von St. Gallen und Aarau als
genügend bezeichnet werden. Immerhin sollte
als Mindestdauer der Kurse Jahr festgesetzt
werden, indem es sonst kaum möglich ist, den
Schülerinnen den umfangreichen Lehrstoff gründlich

und ohne Ueberhastung beizubringen und
eine genügende praktische Ausbildung zu erzielen.
Die noch bestehenden Kurse von vier und fünf
Monaten sollten daher zum mindesten auf
halbjährliche erweitert werden. Ueberall sollte ferner
auf die Einführung in die Privatpraxis gesehen
werden durch Verbindung der Hebammenschule
mit einer geburtshülflichen Poliklinik, wo die
Schülerinnen unter Anleitung einer tüchtigen
Hebamme mit der Besorgung der Geburten im
Privathause vertraut gemacht würden.

In den Schulen von Chur und Sitten
entspricht die Ausbildung der Hebammenschülerinnen

nicht mehr den heutigen Anforderungen,
weshalb auch die deutschsprechenden
Hebammenschülerinnen Graubündens neuestens in St.
Gallen ausgebildet werden. Nicht daß wir den
theoretischen Unterricht, wie er dort erteilt
wird, bemängeln möchten; wir machen nur auf
die ganz ungenügende Zahl von Geburten (8)
aufmerksam, welche die Schülerinnen an diesen
beiden Orten zu beobachten und zu untersuchen
bekommen. Da muß schon ein günstiger Zufall
walten, wenn die Schülerinnen irgend eine

Regelwidrigkeit zu sehen bekommen, und ist es

schlechterdings undenkbar, daß eine genügende
praktische Ausbildung derselben erzielt werden
kann. Derart ausgebildeten Hebammen ist es
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roaljrücf) ntcE)t gu berargen, toertit fie im Be=
ginn tïjrcr $raji§ iRegcIroibrigteiten nicijt et»
fetutert, ar§tïic£)e §itlfe nicijt ober ttidjt rechtzeitig
herbeirufen unb fid) nidjt gu Ijetfen miffen.
SBie bie fftegieruug bon ©raubûnben, foiite baijer
auch biejenige bon 3Baßi§ baron benfen, ihre
eigene ^ebammenfcfjule eingehen gu taffen unb
ifjre ©cfjülerinnen in anbern fcfjtoeigerifcfjen
Çebammenfcijitten, g. 53. inSaufanne ober ©enf,
ûu'Sbitben gît taffen. Ebenfo fottte greiburg auf
bie SluSbilbung bon Hebammen burdj 5ßribat=
ärgte bergiçhten. ®cnn ein eingetner Strgt ift
enttoeber biet befcfjäftigt unb hut nicht $ett,
nebenbei noch eine §ebamme auggubilöett, ober
er ift mertig befchäftigt unb hut bann nicht
©elegentjeit, feine ©cfjülerin praftifd) genügenb
mit ber ©eburtstjütfe bertraut gu macheu.

Sit unferer ßufammenftettung ber ©ctjüter»
gaht ber berfdjiebenen Ijebammenftfjulen ber
©tfjweig hüben mir barauf tjtngemiefen, bah
bie fieben £ebammenfcf)ulen ^ürictj, Bafel, Bern,
Saufanne, ©enf, ©t. ©aßen unb Starau im
Sftapimum jährlich 125 ©chüterinnen aufnehmen
unb bamit auch noch t'en Bebarf an Hebammen
ber Kantone ©raubûnben unb SBattiê becten
tonnten, gur StuSbitbung einer noch gröfiera
-8a^t bon Hebammen müßten freilich entmeber
bie befteljenben ©chuten ermeitert ober neue
gegrünbet merben. ^iergu fcheint un§ jeboch
gar fein Bebûrfnté borgutiegen. gür ben Shträj»
fcfjnttt ber ©chroeig hüben mir gebammen
genug, eg fetjtt uur an ber richtigen, gleich»
mähigen Verteilung über bag ©efamtgebiet
unfereg Sanbeg.

SBerben • bie Hebammen ©chüterinnen ber
©dhmeig (abgefefen bon ïeffin) einmal nur
nod) in ben fieben obgenannten Stuten aug»
gebitbet, fo merben fiep ohne grofje SDÎûïje im
Saufe ber tjeit eine gleidjmäfjige Slugbitbung
berfetben in ben berfchiebenen ©chuten unb
gleiche Slnforberungen bei ben Prüfungen er»
gieten taffen. ®ie unbebingte gulaffwtg gur
©rengpraçtê bon einem Danton gum anbern
unb fcfjltefsltclj fjragügtgfett burcfj bie gange
©ctjmeig für alle an tiefen ©cfjulen auëge»
titbeten ©chüterinnen merben bann gang bon
fetter tommen unb atg reife gruct)t bom Baum
ber Steorganifation beg §ebammenmefeng tn
ber ©chmeig falten.

Sie greigügigfeit für fämttiche fchmeigerifchen
Hebammen, bie je£t bei bieten gebammelt, bei
ben meiften Stergten unb auch bei bieten Be=

hörben auf SBiberftanb ftöht, je|t fchon artgu»
ftreben ober gar ergmingen gu motten, Ijtefje
bag ißferb beim ©chmange anfgäumen unb mürbe
bie gauptübetftänbe im gebammenmefen, mie
gebammenmangel in gemiffen ©egenben, bie

bietfach noch ungenügenbe Slugbitbung, bie
mtfßicfje öfonomifclje Sage u. f. m., bodj nicht
heben. Senn nicht meit bie ißrapä infolge
fetjtenber greigügigleit erfchmert ift, teiben gemiffe
©egenben an gebammenmangel, fonbern meit
eg tüchtigen gebammelt in biefen ©egenben an
augreichenbem Stugïommen fehlt, gier tjitft
nicht gmägügigteit, hier tjetfen nur SBartgetber,
genügenbe Sajen, ©arantie ber ©emeinben für
bie Seiftungen bei ,ßa£)tung§unfäl)tgett, Äranf»
heitg», tinfaß» unb Slttergberficherung.

y 3, Beffere gortbitbung ber gebammelt burch
Einführung periobtfdjer 2Bieber|olung§furfe bon
minbefteng fedj§ Sagen Sauer, gu benen bie
gebammen menigfteng aße getjn Satjre fucceffiüe
einguberufen mären, unb bereu Soften Don ben
Äatitoncn getragen merben foßten. biefen
SBiebertjolungSfurfen mühten ber fReitje nach
aße gebammen, nicht nur biejentgen, roeldje
fich burch atge Berftöfje bemerfbar gemacht
haben, aufgeboten merben.- Senn biefe Surfe
foßen nicht ©traffurfe für unfähige gebammen,
fottbern gortbitbungg= unb StuffrtfSjitnggfurfe
für fämttiche gebammen fein, bie mit $reube
unb Sntereffe befudjt merben unb gteidjgeitig
bie ©olibarität beg gangen ©tanbeg höben.
Sie berbienen entfchieben ben Borgug bor beit
in bieten Santonen noch üblichen, eintägigen
SBieberhotunggfurfen, bei metchen eine praftifäje
gortbitbung unb Sluffrifdjung nicht möglich ift,
inbem bie Beobachtung unb llnterfuchung bon
©ebärenben babei fehlt.

4. Befferuitg ber öfonomifcheit Sage ber geb»
ammen. Sltg gauptmittet gur gebung beg fjeb»
ammenftanbeg mirb übereinftimmenb bon ben
fantonaten ©anitätgbehörben, ben Slergten unb
ben gebammen fetbft bie Befferung ber öfonomi»
fcljen Sage begeichnet, bie nach flüen Berichten
bieterortg, befonberg auf bem Sanbe unb gang
befonberg im ©ebirge, noch eine recht mihtiäEje ift.

(gortfefcurtg folgt.)
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Schutzmarke

Lebertran ist in Form von Scott's
Emulsion allen Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Hypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorganen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

od.
Käuflich in allen Apotheken. 481
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Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse
Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung

auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chias.so (Tessin).

S
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ALSOL SO
Vollwertiger Crsatz für Sublimat, Lysol und Lysoform

Als völlig- ungiftiges Antisepticiiiii
eignet sich Alsol wegen seiner hervorragenden Wirkung und Geruchlosigkeit ganz besonders zu

Spülungen bei fluor und im Wochenbett
n i rslt,. i • \ Skalaflaschen mit Teilstrichen für Fr. 1.50Alsol 50 o/o ist erhältlich m { soo-Gramm-Fhischen für Fr, 4. 50.

f Alsol-Crême in Taben 75 Cts. 1

Für die Kinderstube „ in Töpfen zu 500 g. Fr. 6. —
l Alsol-Streupulver, grosse Büchse „ 1. 25

Fabrikanten : Athenstaedt Redeker, Hemelingen hei Bremen.

Für die Kinderstube

495 b

Alsol-Präparate sind erhältlich in den Apotheken oder bei dem Generalvertreter: Victoria*Apolheke Zürich, Bahnhofstr. 71.

Broschüren und Proben kostenlos. "9m
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wahrlich nicht zu verargen, wenn sie im
Beginn ihrer Praxis Regelwidrigkeiten nicht
erkennen, ärztliche Hülfe nicht oder nicht rechtzeitig
herbeirufen und sich nicht zu helfen wissen.
Wie die Regierung von Graubünden, sollte daher
auch diejenige von Wallis daran denken, ihre
eigene Hebammenschule eingehen zu lassen und
ihre Schülerinnen in andern schweizerischen
Hebammenschulen, z. B. in Lausanne oder Genf,
ausbilden zu lassen. Ebenso sollte Freiburg auf
die Ausbildung von Hebammen durch Privatärzte

verzichten. Denn ein einzelner Arzt ist
entweder viel beschäftigt und hat nicht Zeit,
nebenbei noch eine Hebamme auszubilden, oder
er ist wenig beschäftigt und hat dann nicht
Gelegenheit, seine Schülerin praktisch genügend
mit der Geburtshülfe vertraut zu machen.

In unserer Zusammenstellung der Schülerzahl
der verschiedenen Hebammenschulen der

Schweiz haben wir darauf hingewiesen, daß
die sieben Hebammenschulen Zürich, Basel, Bern,
Lausanne, Genf, St. Gallen und Aarau im
Maximum jährlich 125 Schülerinnen aufnehmen
und damit auch noch den Bedarf an Hebammen
der Kantone Graubünden und Wallis decken
könnten. Zur Ausbildung einer noch größern
Zahl von Hebammen müßten freilich entweder
die bestehenden Schulen erweitert oder neue
gegründet werden. Hierzu scheint uns jedoch
gar kein Bedürfnis vorzuliegen. Für den Durchschnitt

der Schweiz haben wir Hebammen
genug, es fehlt nur an der richtigen,
gleichmäßigen Verteilung über das Gesamtgebiet
unseres Landes.

Werden die Hebammen - Schülerinnen der
Schweiz (abgesehen von Dessin) einmal nur
noch in den sieben obgenannten Schulen
ausgebildet, so werden sich ohne große Mühe im
Laufe der Zeit eine gleichmäßige Ausbildung
derselben in den verschiedenen Schulen und
gleiche Anforderungen bei den Prüfungen
erzielen lassen. Die unbedingte Zulassung zur
Grenzpraxis von einem Kanton zum andern
und schließlich Freizügigkeit durch die ganze
Schweiz für alle an diesen Schulen
ausgebildeten Schülerinnen werden dann ganz von
selber kommen und als reife Frucht vom Baum
der Reorganisation bes Hebammenwesens in
der Schweiz fallen.

Die Freizügigkeit für sämtliche schweizerischen
Hebammen, die jetzt bei vielen Hebammen, bei
den meisten Aerzten und auch bei vielen
Behörden auf Widerstand stößt, jetzt schon
anzustreben oder gar erzwingen zu wollen, hieße
das Pferd beim Schwänze anfzäumen und würde
die Hauptübelstände im Hebammenwesen, wie
Hebammenmangel in gewissen Gegenden, die

vielfach noch ungenügende Ausbildung, die
mißliche ökonomische Lage u. s. w., doch nicht
heben. Denn nicht weil die Praxis infolge
fehlender Freizügigkeit erschwert ist, leiden gewisse

Gegenden an Hebammenmangel, sondern weil
es tüchtigen Hebammen in diesen Gegenden an
ausreichendem Auskommen fehlt. Hier hilft
nicht Freizügigkeit, hier helfen nur Wartgelder,
genügende Taxen, Garantie der Gemeinden für
die Leistungen bei Zahlungsunfähigen, Krank-
heits-, Unfall- und Altersversicherung.

/ 3. Bessere Fortbildung der Hebammen durch
Einführung periodischer Wiederholungskurse von
mindestens sechs Tagen Dauer, zu denen die
Hebammen wenigstens alle zehn Jahre successive

einzuberufen wären, und deren Kosten von den
Kantonen getragen werden sollten. Zu diesen
Wiederholungskursen müßten der Reihe nach
alle Hebammen, nicht nur diejenigen, welche
sich durch arge Verstöße bemerkbar gemächt
haben, aufgeboten werden. Denn diese Kurse
sollen nicht Strafkurse für unfähige Hebammen,
sondern Fortbildungs- und Auffrischungskurse
für sämtliche Hebammen sein, die mit Freude
und Interesse besucht werden und gleichzeitig
die Solidarität des ganzen Standes heben.
Sie verdienen entschieden den Vorzug vor den
in vielen Kantonen noch üblichen, eintägigen
Wiederholungskursen, bei welchen eine praktische
Fortbildung und Auffrischung nicht möglich ist,
indem die Beobachtung und Untersuchung von
Gebärenden dabei fehlt.

4. Besserung der ökonomischen Lage der
Hebammen. Als Hauptmittel zur Hebung des
Hebammenstandes wird übereinstimmend von den
kantonalen Sanitätsbehörden, den Aerzten und
den Hebammen selbst die Besserung der ökonomischen

Lage bezeichnet, die nach allen Berichten
vielerorts, besonders auf dem Lande und ganz
besonders im Gebirge, noch eine recht mißliche ist.

(Fortsetzung folgt.)
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»eott's »Ziuiilsioii ist sios psrfolcts Emulsion von bsstsm Lsrgsr Nsdirinal-Esbsrtran mit Ealk-, smvis ksatron-
Hypopkosplnton uncl Nl^csrin. »vwtt's »liniilsiar» sckmsckt angsnskm uncl vird besonders von Eindsrn stots mit
der grösstsn Vorliebe eingenommen. Sis bistot äsn Verdaoungsorgansn niokt nur keine Sckvisrigkeiton, sondern regt
dis Verdauung on unci vdrd rasck vom Lint assimiliert.

Vus diesem ürunds kann sis sslbst von äsn sck^väckstsn Patienten für eins längs Asit regelmässig eingenommen
werden, was bei clsm gswöknlicksn Neàinaltran wokl ins clsr Eall ist.

Eins weitere natürlicks Eolgs davon ist, dass dis dsm Esbsrtran sigsnsn so vor?üglicksn keilkräktigsn Eigen-
sckaktsn, wenn sie sinmal dsm Lluts so Isiobt ^ugänglick gsmaobt sind, auob visl rasobsrs Nssultate bewirken. Sobon
olt wurde uns ssitsns dsr Ilsrrsn Vsrrte unsers lZekauptung bestätigt, dass Llmnlsivi» bsi Kranken dsutlioksrs
Erkolgs sickert, als irgend sin andsros Esbertran-Eräparat.
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âr ^ralttiâe Vèrsttcbs iie/er^ udr àe grosse EVobe-

Abatis «»d /rêlco, ^»d bià, bei dere» SestelàA
a,«/' die „Scàeiser ddebâme" Ae/ailiZ-st At nâme».

â Lviviiv, Irtà.,
SI»»»»«« (Dessin).
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VttlIÎA »IIKÎttRK««
eignet sià ^Isol >vsMn seiner HVirànx »«à <Zerr»«I>k«>sÌSl<vrt Zunx desenàers xn
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z 1-^1 -.»n/ -4. .V, s mil Dsilstrieiien kür I'r. ». S«^lsol 50°/o ist erilàk m j kür 4. S«.

s in Vnlbvi» 7S
Mr âie Xillàerstuke „ in Dëpken xu 500 Z. l'r. s. —

s 8tre»pH»lv«r, Zrosso IZüeüse „ ». S5
?iir àiv Linâeràde
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Xlsol-prâpanaîs sinü srûâltllcli in üsn ^potkisksn ocZsr ksi clsrn Osnsralvsrtrstsr: Vivtoria^pokkölcv lürivll, ôêàkosstr. 71.
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?BW ^gL.B^gW^
Billigste Bezugsquelle

für:
Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschüsseln,
Bettunterlagen, Bade- u. Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet),
Milchflaschen, Sauger, Handbürsten, Bruchbänder für Kinder und
Erwachsene, hygieinische Seifen, Lysoform, Monatsbinden, alle Sorten

Scheeren, Watte etc. (457

©!©l@l©l©!©l®l®l®l®l®!© ©I©!©!©

Es ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (497

©1
©1
©1
©1
© 1

1
© 1
1

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine autfällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Vasogenfabrik Pearson & Co., Hamburg.
®|i©l®f®!©|®l®l®t®l®l©|® ©l©l©i©l®l©l©l©l©l©l©l©t©l©l©l©l©(©i©l©l®

Der beste Kinderscbutz
Scballer's Kinderwagensind

Scballer's Kinderstüble
Die besten uon allen 1

Solid, gcscbmackooll,
modern, leichter Cauf,

rublgftc Scdcrung,
öratis-Katalog Hr. 237
oersendet das grösste

Kindcriuagcnhaus

Gust. Schauer $ Co., Cmmisbofen (Schweiz), Konstanz

frtftfilwocükr
h&mflGGI&G;

• XV/RI CM •
Zu haben in Apotheken Droguerieena bessern

i
Coiffeurqeschäffen ^J

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (454

alleinigen Fabrikanten Nlaggi & Co., Zürich.

Kinderwagenfabrik Zürich 498

Beste und billigste direkte Bezugsquelle von Stubenwagen, Kinderwagen,
Sportswagen, Promenadenwagen, Klapp- und Liegestühle, Kindermöbel

etc. Verlangen Sie gefl. Gratiskatalog von der Kinderwagenfabrik Zürich
•J. Assfalg, b. der Gemüsebrücke (Schipfe 25).

Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden

ßolziuollkissen
Bettunterl agestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas
BettscMsseln u. Urinale

in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BriistMtclien * Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W>od)enbett=Binden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparatc
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
der 455)

Internation. Verbandstoff-Fabrik
(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

r Zürich: Basel:
Bahnhofstr. 74 Gerbergasse 88/

(Sine gute, bon Siebten unb §ebnmmen
empfohlene

Salbe
gegen ba3

ÎD unb fein kleiner Ätnber
à 40 (ft§. ift erljättlidj bei

Slpotljeïer ©aubarb,
399

—— SRatt berlitnge ÜJlufter.

3«r Bett ker ^ekmntenfurfe in
ber Vtarg. (BcMranftalt in Wannt,
jetoeiten hon gebtnar Big ©ejBr.,
lönitcn Sdjüiaitgere für 4 Söodjen
bor unb 42Sodjen nactj Ber Wteben

fünft unentgettlicb Wufnat)iite fiitBen.
©teSfiejügltdje ^ufnatjmSgefudje

mit 3eugni§ bort einem Slrjt ober
einer Hebamme firtb an bie ©pital=
öireftion ju rieten. 463

Sanitätsgeschäft

J. Lehmann
Kramgasse 64, Bern 390

empfiehlt sich den geehrten Hebammen
in Artikeln zur Kinderpflege, wie auch in
Bandagen (Leibbinden, Nabel- und Bruch-
Bänder). Unterlagen, Verbandstoffe, Watte,

Irrigateure, Glycerinspritzen etc. etc.

3Wtt vuljtgcm
©emiffett

bürfen Sie Sfljrcn Patientinnen
SingerS

Rpöienisd)en Zwieback
anempfehlen, beim er tft in feiner

Qualität unübertroffen.
Sange faltbar, fefjr nahrhaft

unb teilet Oerbaulid).
Slcrätlid) itiarnt empfohlen,

©ratiêproben fielen gerne gur SBer«

fügung. Sin Orten, too fein ®cpot,
fd^reibe man bireft an bie

©dffflcig. SretjeL unb gffliebncEfabri!
©t). Singer, (Bafel. 394

*

I

i
Candolf's

Jyitmtltcutl)CC,
10 ©(hanteln gr. 7. —.

Siecht engl. Söuiibetbalfam, äcljte
(Balfamtropfcit, per ®u|enb glafdjen
gr. 2. —, bei 6 ®ugcnb gr. 1.85.

Siebtes SHürnberger .f>cil= unb SÖUttb=
pflaftcr, ®ufeenb ®ofen gr. 2. 50.

28ad)l|oIbcr:<Épmiu$ (©efunbljeitä»),
per ®u£enb glafcfjen gr. 5. 40.

©enbungen franïo unb ißaefung frei.
Slpotljefe ($. Sattbolt,

466) Sletftal, ©Iaru§.

I bei Krampfadern, offenen Beinen
per Dtzd. Fr. 3.60.

Kinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

igrösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt (4g8

iSchwanenapotheke
und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).
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4,sikbir>cisii, Oummistrümpfs, Lsinbiocisii, Irrigstorei», Lsttsskcisssln,
Lsttuntsrlagsri, Laàs- u. ?isbsrtlisrlr»orrtstsi', Ujloi>leosbnpps.rkcts (Soxblst),
Nilsicklnsoksn, SnuZsr, llanckidürstoo, Lrusirkäucksr kür Xinàsr urlck
Xrwadissus, kz^Zisirtissüs Ssiksn, Xzcsokoriri, Uonntsbincksn, alls Sortsn

Seüssrsli, Watts etc. (457

>7s ist liie fsiivki jeilen ttvbamme, «iu-sn ganzen cintiu88
— dsean zu estzen, um

llio »jlüttöi- ZU vensnlaeeen, ikeo Kindse 88>b8t ZU 8ti»en,
denn 88 gibt keinen ^eeatz für liiv IVIuttörmilvk. «et eins
iVIuttsr niobt genügend ülilvk, oder vvrureavbt ikr d»8 8tiIIsn
Kv8vb>verdvn, dann verordne die kiebammo, eventuell neck
küokepraokv mit dem /^rzt, dae bvwübrto (497
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ll»8 ß/Iittsi bewirkt in Kürzv8tor feiet, msiot 8okon in
i—2 legen, eine suffälligo Vvrmvbrung der IVIilob und de-
8vitigt zugloiok die öeovbwsrdsn dee Ltiilene, wie 8obwàvko,
8tvekvn in kruet und Küvkon u. dgl.

Kebsmmsn erbsitsn Groben und t.itvr»tur von uneervm
Kvnoralvvrtreter ttvrrn fü/III. Kllffü/I/^KK in flgg juried).

Vasogenfabrik ^kar8an L. Lo., Hamburg.

ver beste liinclefsedut^
Schaller s Kinaerwagensinsi

Schaller'5 liinaerstüdle
vie besten von allen I

Solicl, geschmackvoll,
moäern, leichter Lauf,

ruhigste Sccierung,
6ratis-ilataiog Ilr. 237
versenàct äss grösste

Ninäcrwagciihaus

6ust. Schaller 5 (o.. emmlsvolen (Schweif, lionstan^

àBeiebàdtt
2L. V/ I -

baden in^polbeben droguerleenädezsern
coiffellfgezMften^à^

/^orztlivb vmpfobien sie Lsdezueatz vretvn Nsngve zu
Lretiingebädorn. Unvrrsivkt in lkrer Wirkung bei koksndlung
von llautrötungen und Wnndesin kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der ksksndlung von Kinder-
liautsu880blâgvn jeder Hrt.

7um Llskrausk in cisr XincksrplisZs vsrinnAS man nuscirüskiiczh
Xincksr- ocisr 4'oilsttskâcksi'.

Osn ?it. Ilskccmmsn tmitsn wir tZratismustsr fscksrxsit ?ur Vsr-
lngung. — 7u iinbsn in clsn c^poidsksn uncl Orognsrisn, wo nook niokt
erkàltliok, ciirskt. bsi clsn (454

sllsinigen Fabrikanten lülsggi à Lo., lürieb.

493

Lests uncl bilii^sts ckirsìcts Ls^nAsczusIis von Stulzsnwagsr», Xiacksrwagsn,
Sportswagsir, prornsnacksarvagsir, XIspp- unck Xisgsstüüls, Xincks»
ruöksl etc. VsànKsn Sis gski. Orntisicotniog von cisr Lincksrwaxsnknbriic Mrisli

^r. ^ì.ssts.1^-, b. ctsr Liemûsàûàs (Seliipks 25).

kür HàiiiWii!
m. kövbetmögliobem kabstt:

Sämtlioks

Verbanüstotte
litilltls»

l)àwâì55en
Zettunteriageslosse

kür Xiinler unà LrwaodssoS

von SIssü, ülnosil oâ. Qlss
LeMeliàskIii v. vmklle

>l> à Miàle» llolleiiêii

Ksprüfto IVIsximal-
ssieder-lbermometor

Sa^sìksrrnornoisr
kriistNtedell ^ NleiMMM

Klnclecsckcvämme, Leiten,
puâer

l.e!bd!nllsn aller 8Meme
"Wochen bett n âen
nask Or. Sstiwar^snbaok

ìsvût«! ><»xl« tl,-ìi»j»»vut«
Qummistrümpke

^lastisoks Lincisn
eto. «te.

prompts ^uswslilssnâanxsn
naok cisr Zangen Sàwsi?

Zaniiàgksekà
cisr 455)

làllàii. VeràllMoff-kàill
(Ltolàvns Uteàaills?arls 1889,
Dlirviiàjploiii Oàioa^o 1893)

^Lirià:
lîabnlioMtr. 74 ksrberxasss S8

^
Eine gute, von Aerzten und Hebammen

empfohlene

gegen das

Wund sein kleiner Kinder
à 40 Cts. ist erhältlich bei

Apotheker Gaudard,
Bern. Zgg

Man verlange Muster.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Februar bis Dybr.,
können Schwangere für 4 Wochen
vor und 4 Wochen nach der Niederkunft

unentgeltlich Aufnahme finden.
Diesbezügliche Aufnahmsgesuche

mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. 463

8anität8gS8okäft

.1
àmMe K4, Lern zgg

smpllsblt siok clsn xssdrtsn Ilsbammsn
in àrtiksin rur Kinclorptlogo, wis austi in
S»nlisgsn(Osibbincisn, Mbsl- unci Ornok-
Lânàsr). Unierlsgsn, Vsrbsnilstolts, Visits,

Iri-igsteui-e, <ZI>oerinspritren sto. ets.

Mit ruhigem
Gewissen

dürfen Sie Ihren Patientinnen
Singers

kpgienlschenlwieback
anempfehlen, denn er ist in seiner

Qualität unübertroffen.
Lange haltbar, sehr nahrhaft

und leicht Verdaulich.
Acrztlich warm empfohlen.

Gratisproben stehen gerne zur
Verfügung. An Orten, wo kein Depot,

schreibe man direkt an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiedackfabrik
Ch. Singer. Basel. 394

5

1

canaoit'5

Familienthee,
16 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Acchtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.
Apotheke C. Laudolt,

466) Netstal, Glarus.

I bsi Lrsmpincisro, ollsnsn Oslo so
psr Otà Pr. 3.60.

î kìà Uàà
psr Ot2<i. Or. 4.—

I von ?gklrsisiisn Osbnmmsn mitî Zrosstsm Oriolgs vsrwsncist,
smptiskit (488

8c!im>iö>igiiiil!lö>iö ul»i 8gli!IàISWSl!liàfl

I Äüsna«!' in L»a«l» (^arg

66t (gll ll il) -amvêZgzF Kzqzl anj
ppiMKgunahvzg Kzöijchizstaa 'KZNazg
-h-lMvhaz -tzmäN -n -iquvhlzràctI
'-tzzzvzczzE ni gnnjiZMUvshznvagZN
pm -as «zgo aaqo yg^ uaq ozzzvZ

'UZSK MzmaschA ^qavhMgx
M uaq ìlvM-zzlvg-,lv.tU

„vmvH"
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Sanitätsgeschäft Schindler-Probst
Bern, Amthausgasse 20 — Biel, Unterer Quai 39

empfiehlt den verehrten Hebammen

vorzügliche Leibbinden für das Wochenbett
(Fr. 3.50) 458

Eigenes Fabrikat, saubere, solide Ausführung

Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
I
I
I
I
I

I
I

ir iVatiiriiiilc'li "W1
I
I

Schutzmarke i

Berner-Alpen-Milch.
450

nach neuestem Verfahren
der Berneralpen-Milctigesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes |
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Gesund und stark ^ K
gedeihen die Kinder beim Gebrauche des leichtverdaulichen, weil
fettärmsten

Kindermehl„Berna
Keine Verdauungsstörung, kein Erbrechen, kein Magenkatarrh; bildet
Blut und hat den höchsten Nährwert. Ueberall erhältlich oder direkt
vom Fabrikanten Hans Mobs, Spitalgasse 6, Bern. 473

IVährzucker
ohne Abführwirkung als Zusatz zu Kuhmilch beste

Dauernahrung für gesunde und kranke Säuglinge, vom
frühesten Lebensalter an, klinisch bewährt bei akuten und

chronischen Verdauungsstörungen. Detailpreis der Büchse von

jp ~ y, kg Inhalt Mk. 1.50; Detailpreis der Büchse von 300 gr Inhalt

Mk. 1.—. (Ma 2082)
Verbesserte liebigsuppe in Pulverform indiziert als Nahrung für

Säuglinge, die an Obstipation leiden. Die Büchse â 1/i kg Inhalt Mk. 1.50
». »i, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräpa-

TlC 2\ Cl. rat Kinder und Erwachsene, Kranke und
I ".Ml/1 mIIVIVVI "VMVMVI Genesende. Detailpreis der Büchse von'/,kg.

Inhalt Mk. 1. 20.
In Apotheken und Drogerien.

Nührmittclfabrlk München, O. rn. b. II.. In Pasing:. - 472

«i
À

wÄu bebammcih und Kinderseik,
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hantpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher & Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (456

:
i
8

8

Dr. Lahmann's
Vegetabile Milch der
Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch
gleichkommendste

* Nahrungsmittel für i
Säuglinge.

Man verlange aus-
K führliche Abhandlung.

Mag®

MANDEL

I ' — |

Offene feilte
mit ßrautpfabetu, ©erijärtungen unb Stauungen werben
fadjfunbtg unb gewiffenfyaft betjanbett unb gereift burdj

Statt SStttue ©Jatt, Cef.

ftaatl. berc. prioat Kranfen penfton

Citren a. Jl. (509

— einjig cçifticrcubcS Snftitnt tiefer l'trt itnb ä'ictljobe —
vis-à-vis bem S3nf)nt)of. SEelcpfjon im Saufe.

Dr. n. Gerber's Kefir
und

Dr, tt. Gerber's Kefir mit eisen
in nnr sterilisierten Flaschen

hergestellt aus extra gereinigter Vollmilch nach den
neuesten wissenschaftlichen, technischen Prin¬

zipien und Verfahren.
A er/, t licli begutachtet ""Sfjg

Prospekte gratis durch:

Dr. Bf. Gerber's Molkerei
405 Zürich III.

Internationale Ausstellung Karlsbad : Ehrendiplom und
goldene Medaille.

Exposition internationale La Haye : Médaille d'or et
Diplome d'honneur avec croix.

Ulme Exposition international d'économie domestique
Yille de Paris 1908 : Grand Prix, Médaille d'or. 484

„Salus"-
Leih-Binden
für Schwangerschaft, Hängeleib,
Wanderniere, nach Operation etc.
Fran Schreiber-Wahlner, Hebamme,

Basel
Bureau und Atelier: Heuberg 21.

qa LAHMAJtyy*

VEGETABILE MILCH
Hewel & Veithen, BSßüSSa Köln u.Wien

HASELNUSS
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8auität8Kv8<;IiAkt 8äuäler-?r<)d8t
kern, ^mtkausgasss 20 — Fti«I, Unterer (Zuai 39

emplisklt den vsrskrtsn ilskammen

vo^uglià l.eibbinl>en für à Woeüknbett
(>->. 3. SO) 458

üiKSoes Fabrikat, saubere, soliäv ^usküdruuK

8vkuk gegen Kinààrriwe! >

I
I
I
I
I
»
I
I

IM- "WU >

I
I

Loliàinarkst

kMkr-àlpM-Wlîd.
«so

naili iieiiesitvm Veikaliieii
llks gösNk>'gIiikii-I!il!>l:>issö8k»Ll!kM 8ig>ljöN. ^Mkilllls!

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
XViobtigl Durob Tlnrvsndung dieses neuen Vsrkakrens rverden dis M

naoktsiligen Veränderungen 0er Miiok, vie sie durob langandauerndes I
Lterllisisrsn in kleinen Apparaten entstsksn, gänxllok vermieden.

gsdeiben dis Xindsr beim Lsbrauoks des leiobtverdaullobsn, veil ^
ksttarmstsn

Xeins Verdauungsstörung, kein Xrbrsobsn, kein Magsnkatarrk; bildet
Llut und bat den köobstsn Mkrvvsrt. Dsbsrall erbäitliob oder direkt
vompabrikantsn Hans Xolbs, Spitalgasse 6, lteru. 473

obns à.dkûkrvirkung als ?usà ?u Xubmilok beste

Dausrnabrung für gesunde und kranke Säuglings, vom
krükssten Lebensalter an, klinisob beväkrt bei akuten und

obronlsoken Verdauungsstörungen. Detailpreis der Lüokss von
' >/z kg Inbalt SlI«. I. SV; Detailpreis der Lüobss von 300 gr Inbslt

Ali. I.—. (à 2082)
Verlbesserte lbielkissupp« in pulvsrkorm indiziert als dlakrung kür

Säuglings, die an Obstipation leiden. Die Lüebss á Vs kg lnbslt All. I. N0
lMìî!».^. ^ vâsvà«vlc«iiàes, krâktiAsuàss ttäkrpräpa-
I I r 4^ Il t I I à 4 ^ 4 /H 44, kür liilài' unä Lrivsodsens, Xraak« Ullà
I MlITìAìl gsilesonà«. Ostailnreis àer Lüedss von'/»k?.

làU »III. I. SO.
I» ^poàsìc-ri unâ Oro^srisri.

>âNrn>Itt?Il«NrIIl »lüiivlie,,, «. NI. I» II in ?»->Iiix. 472

I

à«,« bèbammen-una liinaerseike.
^Is dis reinste und billigste pollsttsnseiks, absolut sivker kîir «lis

Ilantpttege (also aueb kür Hebamme» und kür dis Xinderstubs), bat
slek dis „rvilvtte-Lawmetsvikv" oàr „Velvet Soap" bswäkrt.

Dis „Sammstssiks" ist von Drn. Dr. Sebatker, Dniversitätsprokessor
und Xantons-Obsmiker in Lern, auk Dsinbsit geprükt und stsbt unter
internationalem Narksnsebub-. Der beispiellos billige Dreis von 45 vts.
kür ein naokrvsisbar aus erstklassigem Material ksrgestsUtes Produkt
ist einzig dem Masse»verb raueb ?u verdanken.

Die „Vollstts-Sammstseiks" ist à 45 Ots. (Sokaobtsl à 3 Stüek
kr. 1.30) srkältliek im <Zeavr»ia«x»t I-ovtier â 0o>, Spitalgasse 42,
Avr», gegründet 1831. Nan versendet direkt unter blaoknabms überall
bin, 4vo Depots allsnkalls nook niokt vorbanden sind. (456

î
»
î«
î»

lAäbllZ^l.

» l

H^fene Meine
mit Krampfadern, Verhärtungen und Stauungen werden
sachkundig und gewissenhaft behandelt und geheilt durch

Frau Witwe Blatt, Arzt s set
staatl. bew. privat - Kranken - Pension

Aüren a. A. ^
— einzig existierendes Institut dieser Art nnd Methode —

vis-à-vis dem Bahnhof. Telephon im Hause.

vr. si. Server's kein
und

vr. N. server's Neiir mit eisen
in IIIII ^teiilî^ieiteil IIa8eileil

kergsstslit aus extra xeieiiiixter V ollinileli naob den
neueste» visseusvtiuttNelivn, teeliiliseilili 4'riii

mipieu und Vertuiirvu.
^vr»tl»el» i»vxntk»el»tvt

Prospekts gratis durob:

IZr. Is. Ilollîvrvî
405 III.

Internationale ^.u33tellunA Karlsdaà: enckixîom uncZ

A0?ckene Hseäaitte.

Lxp03iti0N internationals I^a Ka^e: L/àitte â'o»- et
cî'/lonneu»' aveo or'oà.

Illine àpo3ition international d'eeonoinie dom63tiMe
Ville âe ?ari3 1903: SianÄ ^êckaî'tte Z'or. 484

l4«îii» killÄVI»
kür Seliivaiigsrseiiakt, Hângslsib,
^Vanüernisre, naeii Operation ste.
k'ran 8edreiber->V»Itilivr, Hsdannns,

Lureau und Atelier: klsuberg 21.

vc>zciaell.r nuen
làsl â. Vsitbsn, Xöln Wien
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